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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

 

1.1 Allgemeine Prinzipien der Unterrichtsgestaltung 
 
Der Evangelische Religionsunterricht am Haranni-Gymnasium setzt das 
Lern- und Unterrichtsverständnis um, das aus Sicht aktueller Unterrichtsdiag-
nostik geboten ist. Neben der Berücksichtigung der allgemeinen Qualitäts-
merkmale von Unterricht, wie etwa die beiden Unterrichtsforscher Andreas 
Helmke bzw. Hilbert Meyer sie formulieren, wird der Forderung nach kompe-
tenzorientiertem Lernen Rechnung getragen.  
 
Der neue Kernlehrplan, ebenso wie neurophysiologische Erkenntnisse zum 
Lernen, eröffnet einen Perspektivwechsel von der Input- zur Outcome-Orien-
tierung: Schüler/innen sollen systematisch Grundlagenwissen (intelligentes 
Wissen) erwerben und erweitern, und dieses in sinnvollen, begründeten und 
authentischen Anforderungssituationen kreativ anwenden. Durch diese An-
wendung manifestiert sich ‚Kompetenz’.  
 
Für den Evangelischen Religionsunterricht an unserer Schule ist es erforder-
lich, die Schüler/innen zum Zwecke einer religiösen Bildung in zentrale In-
halte und Grundlagen christlichen Glaubens evangelischer Prägung einzufüh-
ren bzw. diese vor dem Hintergrund der Erarbeitungen/ Unterrichtsvorhaben 
in der Sekundarstufe I spiralcurricular auszubauen und zu vertiefen und Raum 
für die aktive, authentische Auseinandersetzung mit religiösen und ethischen 
Fragestellungen sowie mit kirchlichen Institutionen und ggf. anderen Formen 
gemeinschaftlich gelebten Glaubens zu geben. Dabei steht die „Einübung ele-
mentarer Formen theologischen Denkens und Argumentierens sowie Urtei-
lens“ (KLP SEK II, S. 10) ebenso im Vordergrund wie die Einführung in wissen-
schaftspropädeutisches Arbeiten und dessen sukzessiver Ausbau. Um den An-
sprüchen eines kompetenzorientierten Unterrichts genüge zu leisten, ge-
schieht dies unter besonderer Berücksichtigung folgender Prinzipien:   
kognitive Aktivierung, lebensweltliche Anwendung, individuelle Lernbeglei-
tung, Wissensvernetzung, Metakognition und Übung / Überarbeitung.  
 
 
 
 
 
 
 
1.3 Schüler/innenorientierung/-aktivierung  
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Im Evangelischen Religionsunterricht, wie in jedem Unterricht, sollte eine 
möglichst hohe Schüler/innenorientierung und breite Schüler/innenakti-
vierung angestrebt werden. Sie kann durch  

a) Initiierung sinnstiftender kognitiver, aber auch ganzheitlicher (kre-
ativ, meditativ, handlungsorientiert, in Sek II allerdings verstärkt mit 
wissenschaftspropädeutischer Zielorientierung) Lernprozesse (Lernen 
„mit Kopf, Herz und Hand“, Pestalozzi),  
b) den Einsatz sinnvoller, progressiv angelegter kompetenzorientierter 
Lernaufgaben mit konkretem Lebensweltbezug, die die Schüler/innen 
nicht nur im fachlich-inhaltlichen Lernbereich, sondern auch in im 
persönlichen Lernbereich fördern können,  
c) den angemessenen Einsatz kooperativer Lernformen bzw. dialogi-
scher Unterrichtsstrukturen, die es ermöglichen, den sozial-kommu-
nikativen Lernbereich auszubauen und  
d) den Aufbau eines grundlegenden Repertoires fachlicher Methoden, 
die den Schüler/innen ermöglichen, in zunehmend selbstständigerer, 
inhaltlich-komplexerer und wissenschaftspropädeutischer Weise mit 
biblisch-theologischer und ethischer Fragestellungen umzugehen und 
den methodisch-strategischen Lernbereich über bereichsspezifi-
sche Kompetenzen hinausgehend auszubauen,  

erreicht werden.  
 
 
1.5 Inhaltliche Evaluation des Unterrichts durch Kompetenzsicherungs-
aufgaben 
 
Die hier beschriebene Steuerung der unterrichtlichen Prozesse von den ge-
wünschten Lernergebnissen Schüler/innen her und die Ausrichtung der Lern-
prozesse an dem domänenspezifischen Kompetenzzuwachs erfordern es, zu 
überprüfen, ob die initiierten Lernprozesse tatsächlich den gewünschten 
Lernerfolg erzielt haben. Dies geschieht durch Kompetenzsicherungsaufga-
ben, die Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern erfassen. Die 
Fachkonferenz Ev. Religionslehre am Haranni-Gymnasium hat sich darauf ge-
einigt, diese Möglichkeit der Selbstvergewisserung über den Ertrag des Unter-
richts nach jedem Halbjahr durchzuführen.  
 Kompetenzsicherungsaufgaben  

o dienen der Rechenschaftslegung über das Erreichen von Kompe-
tenzerwartungen (sequenzübergreifend) im Sinne der Evaluation des 
Unterrichts und seines Ertrages und haben damit vorrangig diagnos-
tischen Charakter im Blick auf den Unterricht. 

o sind Bestandteil der sonstigen Leistung im Unterricht.  
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o umfassen Kompetenzerwartungen aus mehreren Inhaltsfeldern bzw. 
inhaltlichen Schwerpunkten und übergeordneten Kompetenzerwar-
tungen. 

o decken in ihrer Gesamtheit alle Kompetenzbereiche exemplarisch ab.  
o haben einen plausiblen Lebensweltbezug und sind von Authentizität 

gekennzeichnet. 
o sind im Unterricht nicht behandelt worden und zielen auf Transfer 

und Anwendung. 
vgl. Beispiele von Kompetenzsicherungsaufgaben am unter Kapitel 5.  
 
Aussagen zur Umsetzung bestehender schulischer Konzepte im ER: z.B. 
 
➢ Vertretungskonzept 
 
Gemäß den Vorgaben der allgemeinen schulischen Vereinbarungen stellt das 
Fach Evangelische Religionslehre - wie die anderen Fächer auch - durch fol-
gende Maßnahmen sicher, dass der Unterricht weiterläuft, wenn ein/e Fach-
kollege/-in erkrankt bzw. verhindert ist:  

▪ Bereitstellung von Materialien, die in den Kontext des 
Unterrichtvorhabens passen und die von den Schüler/in-
nen eigenverantwortlich vor Ort, d.h. in der Schule, zu be-
arbeiten sind.  

▪ Dokumentation über die Aufgaben im Kursheft bzw. im 
Klassenbuch 

 
 
➢ Hausaufgabenkonzept 
 
Grundsätzlich können im Fach Evangelische Religionslehre in der Sekundar-
stufe II, anders als in der Sekundarstufe I, Hausaufgaben mit einer bestimmten 
Zielsetzung aufgegeben werden. Diese Zielsetzung kann beispielsweise im 
Charakter der Hausaufgaben liegen: Es gibt Hausaufgaben mit vorbereiten-
den, vertiefenden bzw. übenden Charakter.  
 
- vorbereitende Hausaufgaben sind beispielsweise  

▪ Rechercheaufgaben 
▪ Textlektüren mit entsprechenden Texterschließungsauf-

gaben 
▪ kreative Annäherungen an ein Unterrichtsvorhaben 

 
- vertiefende Hausaufgaben sind beispielsweise  

• Stellungnahmen/ Reflexionen zum im Unterricht erarbeiteten Thema-
tiken 
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• kreative Auseinandersetzungen mit einem im Unterricht erarbeiteten 
Sachverhalt  

 
- übende Hausaufgaben sind beispielsweise 

• kriteriengeleitete schriftliche Textanalyse/ Bibelexegese/ Textverglei-
che 

• Einübung der schriftlichen Aufgabenformate für z.B. Klausuren/ das 
schriftliche Abitur im Fach Evangelische Religionslehre  

 
 
 
➢ Konzepte der individuellen Förderung 

 
Die Schülerinnen und Schüler haben gemäß der allgemeinen schulischen 
Vereinbarungen ein Recht auf individuelle Beratung in Bezug auf ihre 
schriftlichen und sonstigen Leistungen. Dabei kommt der inhaltlichen 
Würdigung von Hausaufgaben ein besonderer Stellenwert zu.  
 
Zudem kommen im Fach Evangelische Religionslehre wie auch in anderen 
Fächern gemäß der Schulvereinbarungen Konzepte von Binnendifferen-
zierung ohne Niveaudifferenz zum Tragen, die beispielsweise unterschied-
liche Lerntypen im Kurs in Blick haben.   
 
Auch besteht für die Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit im Rahmen 
des ev. Religionsunterrichts in der Q1.1 eine Facharbeit zu schreiben.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die folgend dargestellte Umsetzung der verbindlichen Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans findet auf zwei Ebenen statt. Das Übersichtsraster gibt den Lehrkräften 
einen raschen Überblick über die laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben 
pro Schuljahr. In dem Raster sind außer dem Thema des jeweiligen Vorhabens das schwer-
punktmäßig damit verknüpfte Inhaltsfeld bzw. die Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte 
des Vorhabens sowie Schwerpunktkompetenzen ausgewiesen. Die Konkretisierung von 
Unterrichtsvorhaben führt weitere Kompetenzerwartungen auf und verdeutlicht vorha-
benbezogene Absprachen, z.B. zur Festlegung auf einen Aufgabentyp bei der Lernerfolgs-
überprüfung durch eine Klausur.  

 

2.1 Unterrichtsvorhaben  



 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Wer bin ich? Antworten der biblisch-theologischen Anthro-
pologie als Angebote 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Inhaltliche Entfaltung: 
 
Urgeschichte (Gen 1-11) 

• Beide Schöpfungserzählungen 
• Historisch-kritische Methoden 
• Religion und Naturwissenschaft 

 
Konkretion der biblischen Schöpfungsverantwortung  

• Bezug zur Lebenswelt:       
(Bsp: Position Singer, Mitleid, Organspende, Cybermobbing ) 
Geeignete Texte zur Eigenverantwortlichkeit des Menschen 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung um? Der 
Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund 
ethischer Problemfelder 
 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

Inhaltliche Entfaltung: 
 
Ethisches Problemfeld:  
(Bsp: Massentierhaltung, Wegwerfgesellschaft, PID, Sterbehilfe …) 
 
 Urgeschichte: 

• Sündenfall ggf. auch andere Erzählungen (Gen 1-11) 
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Einführungsphase 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Welche Bedeutung hat Kirche für mich? Anfänge der Kirche 
und ihre Funktionen heute 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IF 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
 

Inhaltliche Entfaltung: 
 
Kirche als Ort der Gemeinschaft der Christen (in Verbindung mit IF 
1), Alternative: Kirche als gesellschaftlicher Faktor, der zu gesell-
schaftlich relevanten Themen Stellung bezieht 
 
chronologisch:  

• nachösterliche Anfänge (Urgemeinde) aus verschiedenen bib-
lischen Perspektiven 

• Paulinisches Gemeindemodell (Leib Christi) 
• Entwicklung der Gemeinden zur christlichen Kirche im Kon-

text der Institutionalisierung der Gemeinschaft der Glauben-
den 

• verschiedene Funktionen und Ämter der Kirche (u.a. prophe-
tisch, diakonisch) 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Worauf kann ich hoffen? Christliche Zukunftsvisionen als 
Hoffnungsangebote 
 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Persönliche Zukunftsvorstellungen der SuS, Wie würde die 
Welt aussehen, wenn ich sie selber gestalten könnte?, Wie 
gehe ich damit um, dass die Welt nicht so ist, wie ich sie mir 
vorstelle und welche Rolle spielt mein Glaube dabei? 

• Bibel: einen Propheten exemplarisch behandeln 
• Mensch in der Verantwortung für seine Mitmenschen (IF 5) 
• Gibt es auch heute noch Propheten?, ggf.: SuS verfassen selber 

eine prophetische Rede und/oder suchen Beispiele für heu-
tige Propheten 

• Zukunft als futurum und adventus 
Summe Einführungsphase: ca. 75 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) - GRUNDKURS 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orientierung 
finden und sich dem Dialog mit anderen Religionen und Weltan-
schauungen stellen 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2 Die Frage nach der Existenz Gottes 
IF 2 Biblisches Reden von Gott 
IF 3 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
IF 3 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Einstieg über persönliche Erfahrungen mit Gott 
• Gottesbilder im Exodus 
• Kennzeichen biblischen Redens von Gott 
• Exemplarische Behandlung der Wirkungsgeschichte bibli-

scher Menschenbilder (z.B.: Moses und die Befreiung Israels; 
Sklaverei in Amerika; Mauerfall in Deutschland) 

• Jesus, der Retter des Volkes Israel? 
• Hoffnungsperspektiven durch die Reich-Gottes-Predigt Jesu  
• Vergleich verschiedener Jesus-Deutungen 
• Biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? Herausforderungen 
des christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theo-
dizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2 Die Frage nach der Existenz Gottes 
IF 2 Biblisches Reden von Gott 
IF 3 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
IF 3 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Geschichte Israels und die Entwicklung des Gottesbildes 
• Die Theodizee-Problematik, z. B.: anhand der Hiob-Erzählung 
• Religionskritik z.B.: nach Feuerbach, Marx und Freud 
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Qualifikationsphase (Q1) - GRUNDKURS 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: „Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche heute leisten?“ 

Antwortversuche der Kirche in einer pluralistischen, säkularen Gesell-

schaft 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort  

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Aufbau und Gliederung der evangelischen Kirche in Deutsch-
land 

• Biblisches Selbstverständnis von Kirche (s. EF) 
• Handlungsfelder der Kirche in der Gesellschaft sowie deren 

Konkretisierungen an Beispielen (ggf. Anfänge der Diakonie) 
• Verhältnis von Kirche und Staat im historischen Querschnitt 
• Kirche im Wandel 
• Kirche und das Reich Gottes 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ Impulse 

aus der Reich-Gottes-Botschaft Jesu für den Einzelnen und gesellschaft-

liche Institutionen  

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Reich-Gottes-Verkündigung in Bergpredigt und Gleichnissen 
Jesu 

• Gottesverständnis in Person, Leben und Botschaft Jesu Christi 
• Hoffnungsperspektiven der Auferweckung Jesu 

Summe Qualifikationsphase - GRUNDKURS ca. 80 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) - GRUNDKURS 1. Halbjahr 
Halbjahresthema: „Als Mensch Gegenwart gestalten – Verantwortung übernehmen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der Glaube an Jesus 

Christus das Verhältnis des Menschen zu sich selbst, zu seinen Mitmen-

schen und seiner Mitwelt prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auf-

fordert  

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

 ggf. Biblisches Reden von Gott 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Freiheitsbegriff  
• Grenzen der Freiheit zum Beispiel am Thema Freitod/Sterbe-

hilfe 
• Menschenbilder in ihrer Ambivalenz anhand von biblischen 

Beispielen 
• Wiederholung von Gottesbildern (s. Q1) und ihre Anwendung 

auf die verwendeten Beispiele 
• Wirkungsgeschichte am Beispiel der Entfaltung des Schöp-

fungsauftrages 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden in der Welt?“ 

Christen verweisen auf biblische sowie heutige Beispiele für ein Einste-

hen für eine Zukunft in Solidarität und Gerechtigkeit 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden  

 Reich-Gottes Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Ethische Modelle 
• Christliche Ethik im Vergleich zu anderen ethischen Positio-

nen in Religionen / Weltanschauungen 
• Ethische Relevanz der Reich-Gottes-Botschaft 
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 ggf.  Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 
 

Qualifikationsphase (Q2) - GRUNDKURS 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: „Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Tod, wo ist dein Stachel? Jesu Kreuz und Auferweckung begrün-

den ein neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegen-

wart 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Von Jesus von Nazareth zum Christus der Kirche 
• Ggf. historischer Ablauf des Prozesses gegen Jesus 
• Bildliche Darstellungen von Jesus am Kreuz 
• Theologie des Kreuzes (zwei kontrastierende Ansichten: z.B.: 

Ratzinger und Sorge) 
• Theologie der Auferstehung 
• (kurze) Wiederholung Reich-Gottes Vorstellung  

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Hölle, wo ist dein Sieg? Hoffnungsbilder des Glaubens ange-

sichts des Bewusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Gerechtigkeit und Frieden 

Inhaltliche Entfaltung: 
 

• Eschatologie im christlichen Glauben 
• Utopie und Offenbarung 
• Merkmale und Entstehung von apokalyptischen Vorstellun-

gen 
• Gott als Richter 
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 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 ggf. Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55  Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS – Halbjahresthema  1.Hj.: 
„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? 

Herausforderungen des christlichen Glaubens angesichts von Theodizee-prob-

lem und Atheismus 

 

Inhaltsfelder:  

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 Gerechtigkeit und Frieden 

Unterrichtsvorgaben II: 

Thema: Gott, Götter, Götzen – woran soll man glauben? 

Der christliche Gottesglaube im Dialog mit anderen Religionen, Weltanschauun-

gen und Alltagstheorien 

  

Inhaltsfelder:  

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 1 Das christliche Bild vom Menschen 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung. 

Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS -  Halbjahresthema 2.Hj.:  
„Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Kann die Kirche heute einen Beitrag zur Orientierung in einer  zuneh-

mend  komplizierteren Welt leisten?  Denkanstöße der Kirche angesichts des Plu-

ralismus der säkularen Welt 

 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes- Verkündigung in Wort und Tat 

 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Wer und was bestimmt mein Handeln? Impulse aus der Reich-Gottes-

Botschaft für das private und gesellschaftliche Leben  

 

Inhaltsfelder:  

IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 

IF 3  Das Evangelium von Jesus Christus 

 IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 

 Biblisches Reden von Gott 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: 140 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS – Halbjahresthema  1.Hj.: 
„Als Mensch Gegenwart gestalten  – Verantwortung übernehmen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Wie leben wir miteinander, wenn alle „frei“ sein wollen?  

Menschliches Selbstverständnis und Lebensgestaltung in sozialen Bezügen 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: Lohnt sich der Einsatz für Gerechtigkeit und Frieden in Nähe  und  Ferne? 

Biblische und gegenwärtige Beispiele des Einsatzes für Solidarität und Gerechtig-

keit in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 

 

Inhaltsfelder:  

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 

 Gerechtigkeit und Frieden 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 

Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS – Halbjahresthema 2.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Ist mit dem Tod alles aus und sinnlos geworden? 

Christliches Todesverständnis und menschliche  Selbsterlösungsversuche als 

Herausforderungen in der Gegenwart 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung  

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Und wenn danach (doch) noch etwas kommt? 

Hoffende Vorstellungen und Erwartungen des Glaubens angesichts der eigenen 

Sterblichkeit und allgemeinen Vergänglichkeit 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

IF 3 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 

IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung  

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 

 Gerechtigkeit und Frieden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: 95 Stunden 



17 

2.1.2 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben mit Kompetenzerwartungen  

 
Einführungsphase 1. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Identität und gelingendem Leben 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Leitgedanken: Wer bin ich? Antworten der biblisch-theologischen Anthropologie 
als Angebote 
 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aus-
sagen zum Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen 
des Menschen (IF 1), 

- benennen an Beispielen aus der biblischen Urgeschichte (Gen. 1-11) 
wesentliche Aspekte einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen 
(IF 1), 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem 
Leben als ethische Herausforderungen (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsgeschichte Aspekte 
einer biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor seinem histori-
schen Hintergrund (IF 1), 

- stellen vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ih-
rer Vorstellungen vom Menschen  - als Frau und Mann - dar (IF 1) 

- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante Entschei-
dungssituationen (IF 5). 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hin-
sichtlich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1). 

 

Unterrichtsvorhaben II 
 
Leitgedanken: Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung um? Der Mensch 
zwischen Freiheit und Verantwortung vor dem Hintergrund umweltethischer Her-
ausforderungen 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben konkrete Situationen des Umgangs mit menschlichem Leben 
als ethische Herausforderungen (IF 5), 

- unterscheiden differierende Menschenbilder hinsichtlich ihrer Aussagen 
zum Wesen, der Bestimmung und den Handlungsspielräumen des Men-
schen (IF 1),  

- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskus-
sion zu Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverant-
wortung“ (IF 5). 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- deuten ethische Herausforderungen als religiös relevante Entscheidungs-
situationen (IF 5). 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für 
den Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 5) 

- stellen Zusammenhänge zwischen ethischen sowie religiösen Prin-
zipien und der Frage nach dem Umgang mit Leben her (IF 5)  

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beurteilen verschiedene ethische Positionen zum Umgang mit Le-
ben und wägen diese in ihren Konsequenzen gegeneinander ab (IF 
5) 
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Inhaltsfelder: 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsicht-
lich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1).  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen 
der verschiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethi-
schen Kontexten und an Beispielen verantwortlichen Handelns (IF 
5) 

- beurteilen christliche Stellungnahmen zu ethischen Problemen im 
Horizont biblischer Begründungen (IF 5)  

 
Inhaltsfelder: 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 1:  Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 
IS 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 
Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren in Alltagssituationen religiöse Fragen (SK 1), 
• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 
• identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 
• unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5).  
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern Ausgangspunkte menschlichen Fragens nach dem Ganzen der Wirklichkeit und dem Grund und Sinn der persönlichen Existenz (SK 6), 
• entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der eigenen Existenz (SK 7), 
• setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf (SK 8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Hinblick auf ihreTragfähigkeit, Plausibilität und Glaubwürdigkeit (UK 2), 
• erörtern religiöse und säkulare Deutungsangebote im Kontext der Pluralität (UK 3). 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
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• nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen (HK 1), 
• formulieren zu weniger komplexen Fragestellungen eigene Positionen und legen sie argumentativ dar (HK 2), 
 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten Formen eines konstruktiven Austausches zu kontroversen Themen im Dialog mit religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen (HK 5).  
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben Sachverhalte in begrenzten thematischen Zusammenhängen unter Verwendung eines Grundrepertoires theologischer Begriffe (MK 1), 
• erläutern einzelne Schritte einer historisch-kritischen Texterschließung, 
• erschließen angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung unterschiedlicher methodischer Zugänge (MK 2),  
• identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3), 
• analysieren kriterienorientiert biblische, kirchliche, theologische und andere religiös relevante Dokumente in Grundzügen (MK 5). 
Kompetenzsicherungsaufgabe: Die Fachschaft Ev. Religionslehre wird im kommenden Schuljahr probehalber die Kompetenzsicherungsaufgabe aus dem Beispielcurricu-
lum übernehmen (vgl. unter 5.1. Beispiel für eine KSA).  

 
Einführungsphase 2. Halbjahr 

Halbjahresthema: Auf der Suche nach Zugehörigkeit und Hoffnung im Leben 
 
Unterrichtsvorhaben III: 
 
Leitgedanken: Wohin gehöre ich? Das Selbstverständnis der Kirche und ihre An-
gebote auf dem Prüfstand 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Funktionen und Ämter der Kirche (u.a. 
prophetisch, diakonisch), die ihr theologisch und gesellschaftlich 
zugeordnet werden (IF 4) 

- erläutern die nachösterlichen Anfänge der christlichen Gemeinden 
und ihrer Strukturen aus verschiedenen biblischen Perspektiven (IF 
4) 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Leitgedanken: Worauf kann ich hoffen? Christliche Zukunftsvisionen als Hoff-
nungsangebote 
 
Kompetenzen 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- unterscheiden verschiedene Weisen von Zukunft zu sprechen (IF 6), 
- grenzen die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung von säkularen 

Zukunftsvorstellungen ab (IF 6), 
- identifizieren christliche Beiträge in der gesellschaftlichen Diskussion zu 

Natur und Umwelt unter dem Aspekt „Schöpfungsverantwortung“ (IF 5). 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- beschreiben mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewälti-
gung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben (IF 6), 
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- erläutern das Bild vom „Leib Christi“ und seine Bedeutung für das 
Selbstverständnis von Kirche zwischen Institution, sozialer Gemein-
schaft und Gestalt des Heiligen Geistes (IF 4) 

- beschreiben die Entwicklung der Gemeinden zur christlichen Kirche 
und deuten sie im Kontext der Institutionalisierung der Gemein-
schaft der Glaubenden (IF 4)  

- erläutern am Beispiel der biblischen Schöpfungsgeschichte Aspekte einer 
biblisch-christlichen Sicht des Menschen vor seinem historischen Hinter-
grund (IF 1), 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern Möglichkeiten und Probleme von Institutionalisierung (IF 
4)  

- beurteilen den Prozess der Institutionalisierung der Gemeinschaft 
der Glaubenden als Kirche (IF 4) 

- beurteilen die biblische Rede von Geschöpf und Ebenbild Gottes hinsicht-
lich ihrer lebenspraktischen Konsequenzen (IF 1). 

 
 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 4: Die Kirche und ihre Aufgaben in der Welt 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IF 1: Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

- stellen Konsequenzen der biblischen Rede von der Schöpfung für den 
Umgang mit Natur und Mitwelt dar (IF 5) 

- unterscheiden zwischen Zukunft als futurum und als adventus (IF 6)  
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erörtern auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung 
säkulare Zukunftsvorstellungen und Vorstellungen christlicher 
Hoffnung (IF 6), 

- erörtern Auswirkungen der verschiedenen Zukunftsvisionen auf die 
Lebenshaltung  und –gestaltung des einzelnen Menschen (IF 6) 

- bewerten die Tragfähigkeit der Hoffnung, die sich aus unterschiedli-
chen Sinnangeboten ergibt (IF 6)  

- bewerten die Schlüssigkeit, Tragfähigkeit und die Konsequenzen der ver-
schiedenen Redeweisen von „Natur“ und „Schöpfung“ in ethischen Kon-
texten und an Beispielen verantwortlichen Handelns (IF 5) 

 
Inhaltsfelder: 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IS 6: Christliche Lebensentwürfe und Zukunftsvorstellungen 
IS 5: Schöpfungsverantwortung und der Umgang mit Leben 

 
Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
• benennen formale Gestaltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet, Lied, Bekenntnis und identifizieren sie in unterschiedlichen Anwendungssituationen 

(SK 2), 
• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens (SK 3), 
• identifizieren Religion als eine das eigene Leben und die gesellschaftliche Wirklichkeit gestaltende Dimension (SK 4), 
• unterscheiden säkulare von religiösen, insbesondere christlichen Deutungsangeboten (SK 5), 
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Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• entfalten unterschiedliche Antwortversuche auf das menschliche Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt des Menschen und der eigenen Existenz (SK 7), 
• setzen Glaubensaussagen in Beziehung zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen deren Bedeutung auf (SK 8). 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• erörtern Anfragen an Religiosität und christlichen Glauben (UK 1), 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• prüfen Möglichkeiten und Grenzen der Toleranz gegenüber religiösen und nicht-religiösen Überzeugungen, entwickeln dazu eine eigene Position und leiten daraus 

Konsequenzen für das eigene Verhalten ab (HK 3).  
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• gestalten unter Nutzung und Umgestaltung vorgefundener traditioneller Formen eigene religiöse Ausdrucksformen und beschreiben ihre dabei gemachten Erfah-

rungen (HK 4).  
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren Merkmale religiöser Sprache, benennen ihre Besonderheiten und erläutern ihre Bedeutung (MK 3),  
• analysieren sprachliche, bildlich-gestalterische und performative Ausdrucksformen zu religiös relevanten Inhalten unter der Berücksichtigung ihrer Formsprache 

(MK 4).  
 

Kompetenzsicherungsaufgabe: Die Fachschaft Ev. Religionslehre wird im kommenden Schuljahr probehalber die Kompetenzsicherungsaufgabe aus dem Beispielcurricu-
lum übernehmen (vgl. unter 5.2. Beispiel für eine KSA).  

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 
 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von Plakaten 
o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für 
Lehrkraft sichtbar machen, d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat, leisten können 

 
Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS – 1. Halbjahr 

Halbjahresthema:  
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Gott, Götter, Götzen: Wie Christen im Glauben Orientierung finden und 
sich dem Dialog mit anderen Religionen und Weltanschauungen stellen  

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? Herausforderungen des 
christlichen Glaubens an Gott zwischen Atheismus und Theodizee  
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Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren 

dunklen und hellen Seiten, 
 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesverständ-

nisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, 
 benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott. 
 
Deutungskompetenz 
 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbilder vor dem Hin-

tergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden 
menschlichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- und Men-
schenbilder, 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches 
Gottes dar, 

 erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklichkeitsverständ-
nisse, die differierenden Antworten auf die Gottesfrage zugrunde liegen,  

 erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer Vor-
stellungen von Gott und dem Menschen, 

 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus Christus-Deutungen, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung 
für Christinnen und Christen ergeben, 

 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu als spe-
zifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der le-

benspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 

 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen sich die Got-

tesfrage stellt, 
 beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
 unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln 

verteidigt oder verworfen wird, 
 unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen von Gott zu 

sprechen, 
 identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens 

und allen Seins als den Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes. 
 
Deutungskompetenz 
 deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer 

Entstehung, 
 vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von Leid und 

Tod angemessen von Gott zu sprechen. 
 
Urteilskompetenz 
 erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens in der Schöp-

fung, 
 beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeugungskraft. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
ggf. IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort 
 JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferwe-

ckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des 

christlichen Glaubens stellen, 
 unterscheiden sich erga nzende von sich ausschließenden Deutungsangeboten, 
 
Deutungskompetenz 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen,  
 erla utern Aspekte anderer Religionen sowie Ansa tze anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen 

Wirklichkeit, 
 beschreiben - angesichts der Komplexita t von Lebenssituationen - die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben.  
 

Urteilskompetenz 

 ero rtern Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen, 
 ero rtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit, 
 ero rtern religio se und ethische Fragen im Kontext der Pluralita t der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen,  
 begegnen anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts 

und der Achtung, 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religio sen und weltanschaulichen U berzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im mo glichen Dialog, 
 formulieren ihre eigene U berzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen und vertreten diese im Dialog, 
 
Methodenkompetenz 
 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenha ngen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zuga nge, 
 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religio se Sprache und erla utern ihre Bedeutung. 

 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS – 2. Halbjahr 
Halbjahresthema: „Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 
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Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Welchen Beitrag zur Orientierung kann Kirche heute leisten?“ Ant-
wortversuche der Kirche in einer pluralistischen, säkularen Gesellschaft 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

 benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden Hand-

lungsfelder, 

 differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche und ih-
ren gesellschaftlichen Aktivitäten, 

 beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland heute. 

 
Deutungskompetenz 

 analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Verhältnisbestim-
mung von Christinnen bzw. Christen und Kirche zum Staat und der gesell-
schaftlichen Ordnung in Geschichte und Gegenwart, 

 erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesellschaftlichen Enga-
gements der Kirche in ihrem jeweiligen historischen Kontext, 

 analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche und deu-
ten sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich immer verändernde Kirche“ zu 
sein, 

 analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns 
angesichts der Herausforderungen im 21. Jahrhundert, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche grund-
legende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und Christen vor 

dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Ge-
schichte und Gegenwart gerecht zu werden, 

 beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten Beispielen der 
Kirchengeschichte, 

 bewerten kirchliches Handeln in Geschichte und Gegenwart vor dem Hinter-
grund des Auftrags und des Selbstverständnisses der Kirche, 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts aktuel-
ler und zukünftiger Herausforderungen. 

 
Inhaltsfelder: 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Was bestimmt mein (gesellschaftliches) Handeln?“ : Impulse aus der 
Reich-Gottes- Botschaft Jesu für den Einzelnen und gesellschaftliche Institutio-
nen  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz  

 stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und der Berg-
predigt dar, 

 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesverständ-
nisses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi. 

 
Deutungskompetenz 
 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches 

Gottes dar, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung 
für Christinnen und Christen ergeben, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche grund-
legende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
 
Urteilskompetenz 
 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und der Christinnen und Christen vor 

dem Hintergrund des Anspruchs, gesellschaftlichen Herausforderungen in Ge-
schichte und Gegenwart gerecht zu werden, 

 erörtern individuelle und soziale lebenspraktische Folgen der Reich-Gottes-
Botschaft in Geschichte und Gegenwart auseinander.  

 
Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
 Reich-Gottes- Verkündigung in Tat und Wort 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
 Reich-Gottes Verkündigung in Tat und Wort … 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 

Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des 

christlichen Glaubens stellen, 
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen fu r die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen ko nnen, 
 beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religio s 

bedeutsame Entscheidungssituationen. 
 
Deutungskompetenz 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen,  
 erla utern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religio ser Wirklichkeitsdeutungen. 
 

Urteilskompetenz 

 ero rtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit, 
 ero rtern religio se und ethische Fragen im Kontext der Pluralita t der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen, 
 bewerten unterschiedliche Ansa tze und Formen theologischer und ethischer Argumentation. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
 nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religio sen U berzeugung ein und beru cksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begru ndet von anderen ab, 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religio sen und weltanschaulichen U berzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im mo glichen Dialog. 
 
Gestaltungskompetenz 
 verwenden reflektiert traditionelle religio se Ausdruckformen in Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensu berzeugungen oder verzichten 

begru ndet darauf, 
 gestalten Formen eines konstruktiven Austausches u ber anthropologische und ethische Fragen sowie religio se U berzeugungen, 
 entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßsta ben. 
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Methodenkompetenz 
 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenha ngen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zuga nge, 
 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen 

Textsorte. 
Kompetenzsicherungsaufgabe: Die Fachschaft Ev. Religionslehre wird im kommenden Schuljahr probehalber die Kompetenzsicherungsaufgabe aus dem Beispielcurricu-
lum übernehmen (vgl. unter 5.3. Beispiel für eine KSA). 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 80  Stunden 
 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von Plakaten o.ä.) 
zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und Rechenschaft für Lehrkraft 
sichtbar machen, d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat, leisten können 

 
Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS – 1. Halbjahr 

Halbjahresthema: „Als Mensch Gegenwart gestalten – Verantwortung übernehmen“ 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Ich will frei sein – die anderen auch?“ Wie der Glaube an Jesus Christus 
das Verhältnis des Menschen zu sich selbst,  zu seinen Mitmenschen und seiner 
Mitwelt prägt und zur Gestaltung der Gegenwart auffordert  
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Bestimmung 

der Freiheit und des verantwortlichen Umgangs mit Mitmenschen und der 
Schöpfung auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 

 identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Abhängig-
keit von Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der 
Schöpfung erfahrbar wird, 

 beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an ausgewählten 
biblischen Stellen. 

 beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren 
dunklen und hellen Seiten. 

 
Deutungskompetenz 
 deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer histori-

schen Entstehung auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Blick auf die Ver-

fehlung der Bestimmung des Menschen aus christlicher Sicht, 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Wie steht es mit der Gerechtigkeit und Frieden in der Welt?“ Christen 
verweisen auf biblische sowie heutige Beispiele für ein Einstehen für eine Zu-
kunft in Solidarität und Gerechtigkeit 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 ordnen ethische Herausforderungen Modellen der Ethik zu, 
 vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in Religionen und 

Weltanschauungen und stellen die Charakteristika einer christlichen Ethik 
heraus, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Ge-
rechtigkeit und Frieden und deren Kombinierbarkeit, 

 benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden ge-
genwärtig relevant wird, 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der ge-
sellschaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden. 

 
Deutungskompetenz 
 benennen zu den Stichworten Gerechtigkeit und Frieden individuelle und so-

ziale Herausforderungen für ein christliches Gewissen, 
 erläutern Handlungsoptionen aus unterschiedlichen ethischen Modellen für 

ausgewählte ethische Handlungssituationen, 
 stellen Begründungszusammenhänge dar, die einem Handeln im Interesse der 

Gerechtigkeit und des Friedens einer christlichen Ethik zugrunde liegen. 
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 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an kon-
kreten gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit dem Mitmen-
schen und der Schöpfung, 

 erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Gottes“, 
 deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbilder vor dem 

Hintergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden 
menschlichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte ausgewählter biblischer Gottes- und Men-
schenbilder. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung der 

menschlichen Freiheit auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des Men-

schen bewähren muss, 
 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen Engage-

ments einer Christin bzw. eines Christen, 
 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der le-

benspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 ggf. Biblisches Reden von Gott 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung 
für Christinnen und Christen ergeben, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. 
Christen und die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen Dilemma-Situationen im Kontext von Gerechtigkeit und Frieden 

und setzen sie in Beziehung zu christlichen Urteilen, 
 setzen sich mit den individuellen und sozialen lebenspraktischen Folgen der 

Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart auseinander, 
 erörtern verschiedene Möglichkeiten des gesellschaftspolitischen Engage-

ments einer Christin bzw. eines Christen, 
 beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung 

für eine christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs 
eines Einsatzes für Gerechtigkeit und Frieden. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden  
 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 
 ggf. Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des 

christlichen Glaubens stellen, 
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen fu r die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen ko nnen, 
 beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religio s 

bedeutsame Entscheidungssituationen. 
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Deutungskompetenz 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen,  
 erla utern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religio ser Wirklichkeitsdeutungen, 
 beschreiben - angesichts der Komplexita t von Lebenssituationen - die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben.  
 

Urteilskompetenz 

 ero rtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit, 
 ero rtern religio se und ethische Fragen im Kontext der Pluralita t der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen, 
 bewerten unterschiedliche Ansa tze und Formen theologischer und ethischer Argumentation. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begru ndet von anderen ab, 
 formulieren ihre eigene U berzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen und vertreten diese im Dialog, 
 begegnen anderen religio sen und weltanschaulichen U berzeugungen aus der Perspektive des christlichen Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts 

und der Achtung, 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religio sen und weltanschaulichen U berzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im mo glichen Dialog. 
 
Gestaltungskompetenz 
• gestalten Formen eines konstruktiven Austausches u ber anthropologische und ethische Fragen sowie religio se U berzeugungen,  
• entwickeln beispielhaft eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßsta ben. 
 
Methodenkompetenz 
 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenha ngen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 
 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen 

Textsorte. 
 
 
 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS - Halbjahresthema – 2.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Tod, wo ist dein Stachel? Jesu Kreuz und Auferweckung begründen ein 
neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart 
 
Kompetenzen 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Hölle, wo ist dein Sieg? Hoffnungsbilder des Glaubens angesichts des Be-
wusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien 
 
Kompetenzen 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
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 stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Passion, Kreuz und Auf-
erweckung Jesu dar, 

 beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesverständnis-
ses durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, 

 beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und Auferwe-
ckung Jesu. 

 
Deutungskompetenz 
 deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu als spezi-

fisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses, 
 analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und 

Auferweckung, 
 vergleichen kriterienorientiert verschiedene JeSchülerinnen und Schüler-Deu-

tungen, 
 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche grundle-

gende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 
 
Urteilskompetenz 
 erörtern Fragen nach Verantwortung und Schuld im Kontext der christlichen 

Rede von der Kreuzigung Jesu, 
 erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen JeSchülerinnen und Schü-

ler-Deutungen in Geschichte und Gegenwart. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 ordnen Aspekte eines christlichen Geschichtsverständnisses mit Blick auf Zu-
kunftsangst und Zukunftshoffnung in Grundzüge apokalyptischen Denkens ein, 

 skizzieren wesentliche historische Rahmen- und Entstehungsbedingungen apo-
kalyptischer Vorstellungen, 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. Menschenbildes 
christliche Bilder von Gericht und Vollendung. 

 
Deutungskompetenz 
 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches 

Gottes dar, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 
Christinnen und Christen ergeben, 

 beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung mit der Vorstellung vom 
„eschatologischen Vorbehalt“, 

 formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie sie sich im apoka-
lyptischen Denken zeigt, 

 erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vorbehaltes utopische 
Entwürfe relativiert, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. 
Christen und die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die Lebenshal-

tung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 
 beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsichtlich ihrer resignie-

renden und gegenwartsbewältigenden Anteile, 
 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-

warts- und Zukunftsaufgaben, 
 beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsichtlich ihrer Mach-

barkeit und ihres Geltungsanspruches. 
 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von JeSchülerinnen und Schüler Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Gerechtigkeit und Frieden 
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 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 ggf. JeSchülerinnen und Schüler von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferwe-

ckung 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 
Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen fu r die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen ko nnen, 
 unterscheiden sich erga nzende von sich ausschließenden Deutungsangeboten. 
 
Deutungskompetenz 
 deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen,  
 erla utern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religio ser Wirklichkeitsdeutungen, 
 

Urteilskompetenz 

 ero rtern Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen, 
 ero rtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit, 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen und formulieren diese im Dialog, 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede von religio sen und weltanschaulichen U berzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse im mo glichen Dialog. 
Gestaltungskompetenz 
 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten begrün-

det darauf. 
 

Methodenkompetenz 
 beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen angemessen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zugänge, 
 identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre Bedeutung, 
 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art sowie Produkte der Gegen-

wartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht. 
Kompetenzsicherungsaufgabe: Die Fachschaft Ev. Religionslehre wird in den kommenden Schuljahren probehalber die Kompetenzsicherungsaufgabe aus dem Beispielcurricu-
lum übernehmen (vgl. unter 5.4. Beispiel für eine KSA). 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55  Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  
„Als Mensch Orientierung suchen – sich Herausforderungen des Glaubens stellen“ 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Hat Gott die Welt sich selbst überlassen? Herausforderungen des christlichen 
Glaubens angesichts von Theodizeeproblem und Atheismus 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz  
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen und theologischen Kontexte auf, in denen 

sich die Gottesfrage stellt, 
 benennen zentrale Kennzeichen der biblischen Rede von Gott, 
 beschreiben anhand biblischer und anderer Texte Gottes- und Menschenbilder in ihren 

dunklen und hellen Seiten, 
 beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
 unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln verteidigt 

oder verworfen wird,  
 unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen von Gott zu sprechen, 
 identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens und allen 

Seins als den Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes, 
 bestimmen unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in ihren Möglichkeiten, Grenzen 

und Implikationen, 
 beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz und Auferweckung 

Jesu, 
 beschreiben Jesusbilder in der islamischen und jüdischen Tradition. 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten unterschiedliche biblische Gottes- und Menschenbilder vor dem Hintergrund ih-

rer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden menschlichen Erfahrun-
gen, 

 deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer Entstehung, 
 systematisieren unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von Leid und Tod 

angemessen von Gott zu sprechen, 
 erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer Vorstellungen 

von Gott und dem Menschen, 
 analysieren Gottesvorstellungen anderer Religionen und setzen sie zur christlichen Vor-

stellung in Beziehung, 
 ordnen den spezifisch christlichen Beitrag in den interreligiösen Dialog ein und veran-

schaulichen ihn an ausgewählten Themen. 

Unterrichtsvorgaben II: 
Thema: Gott, Götter, Götzen – woran soll man glauben? Der christliche Got-
tesglaube im Dialog mit anderen Religionen,  Weltanschauungen und All-
tagstheorien 
  
Kompetenzen:: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 benennen zentrale Kennzeichen der biblischen Rede von Gott, 
 beschreiben anhand biblischer und anderer Texte Gottes- und Menschenbil-

der in ihren dunklen und hellen Seiten, 
 unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen von Gott 

zu sprechen, 
 identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens 

und allen Seins als den Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes, 
 bestimmen unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in ihren Möglichkei-

ten, Grenzen und Implikationen, 
 beschreiben die christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses durch 

die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi, 
 beschreiben Jesusbilder in der islamischen und jüdischen Tradition. 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten unterschiedliche biblische Gottes- und Menschenbilder vor dem Hin-

tergrund ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden 
menschlichen Erfahrungen, 

 erläutern die unterschiedlichen Menschenbilder bzw. Wirklichkeitsver-
ständnisse, welche differierenden Antworten auf die Gottesfrage zugrunde 
liegen, 

 vergleichen die biblische Rede von der Entstehung der Welt und des Lebens 
mit naturwissenschaftlichen Theorien,  

 analysieren Gottesvorstellungen anderer Religionen und setzen sie zur 
christlichen Vorstellung in Beziehung, 

 ordnen den spezifisch christlichen Beitrag in den interreligiösen Dialog ein 
und veranschaulichen ihn an ausgewählten Themen, 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus 
der Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferwe-
ckung für Christinnen und Christen ergeben, 
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Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern den erkenntnistheoretischen Zweifel an der Existenz Gottes, 
 erörtern unterschiedliche religiöse, theologische, philosophische Antwortversuche zur 

Theodizeefrage, 
 erörtern unterschiedliche wissenschaftliche Annahmen zur Erklärung von Religion und 

Gottesvorstellungen und beurteilen deren Tragfähigkeit und Bedeutung, 
 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der lebensprakti-

schen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt,  
 erörtern Positionen in der gegenwärtigen Theologie zur Frage nach Gott,  
 erörtern theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung für eine christ-

liche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines Einsatzes für Gerech-
tigkeit und Frieden,  

 erörtern das Problem eines „resignierenden Idealismus“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Inhaltsfelder:  
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
 

 analysieren die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu 
und deuten sie als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständ-
nisses, 

 stellen christliche Akzente zur Person Jesu im jüdisch-christlich-islamischen 
Dialog dar, 

 erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Gottes“, 
 erläutern vor dem Hintergrund eigener Erfahrungen die Bedeutung und die 

Bedingungen von Gewissensentscheidungen, 
 erläutern Sünde, Schuld und Vergebung am Beispiel von Erfahrungen aus 

der Lebenswelt, 
 erläutern Grundzüge des christlichen Verständnisses von Rechtfertigung 

unter Rückgriff auf das biblische Zeugnis und Luther. 
 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern den erkenntnistheoretischen Zweifel an der Existenz Gottes, 
 erörtern unterschiedliche wissenschaftliche Annahmen zur Erklärung von 

Religion und Gottesvorstellungen und beurteilen deren Tragfähigkeit und 
Bedeutung, 

 beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der 
lebenspraktischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt,  

 erörtern die Vereinbarkeit der christlichen Rede von der Schöpfung mit na-
turwissenschaftlichen Theorien zur Entstehung von Mensch und Welt , 

 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung für  den einzel-
nen Christen bzw. die einzelne Christin, die Kirche und den interreligiösen 
Dialog, 

 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des 
Menschen bewähren muss, und beurteilen die möglichen Handlungsoptio-
nen, 

 beurteilen die Konsequenzen aus einem unterschiedlichen Verständnis von 
Sünde, Schuld und Vergebung für das individuelle Leben und die gesell-
schaftliche Praxis, 

 erörtern das christliche Verständnis von Rechtfertigung und die sich daraus 
ergebenden lebenspraktischen Konsequenzen. 

 
Inhaltsfelder:  
IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 
 
Zeitbedarf: ca. 35 Std. 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Die Frage nach der Existenz Gottes 
 Biblisches Reden von Gott 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 Reich-Gottes-Verkündigung in Tat und Wort 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 
Zeitbedarf: ca. 35 Std. 

 
Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz  
 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen 

Glaubens stellen, und stellen ihre Bedeutsamkeit dar, 
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen fu r die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen ko nnen, 
 unterscheiden sich erga nzende von sich ausschließenden Deutungsangeboten und die Auswirkungen auf den interreligio sen Dialog.  
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 erläutern die Bedeutsamkeit von Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen, 
 erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen,  
 analysieren andere Religionen sowie Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit, 
 analysieren – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben.  
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern kritische Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklichkeit, 
 erörtern exemplarisch Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen, 
 erörtern Bedingungen und Chancen eines interreligiösen Dialoges, 
 erörtern  religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen, 
 bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 nehmen zur Erweiterung des eigenen Horizonts die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
 begegnen auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung  mit anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen 

Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts und der Achtung, 
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 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschieden von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse für einen möglichen Dialog, 
 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen, grenzen sie begründet von anderen Vorstellungen ab und vertreten dies im Dialog. 
 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 verwenden  reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten begründet 

darauf, 
 entwickeln und erproben Formen, in denen ein konstruktiver Austausch zu anthropologischen und ethischen Fragen sowie religiösen Überzeugungen, auch 

fächerverbindend, gestaltet werden kann, 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 verwenden religiöse Sprache sach- und situationsgerecht und erläutern ihre Besonderheiten, 
 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen Textsorte, 
 analysieren methodisch reflektiert die Argumentationsstruktur insbesondere theologischer und philosophischer Texte, 
 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art und Produkte der 

Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht. 
 

Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS - Halbjahresthema – 2.Hj.:  
„Als Mensch Orientierung suchen – Antworten und Aufgaben der Kirche prüfen“ 

 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Kann die Kirche heute einen Beitrag zur Orientierung in einer zuneh-
mend  komplizierteren Welt leisten? Denkanstöße der Kirche angesichts des Plu-
ralismus der säkularen Welt 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsende Handlungsfel-

der, 
 differenzieren zwischen theologischem Selbstverständnis der Kirche und ihren 

gesellschaftlichen Aktivitäten, 
 stellen Beziehungen her zwischen dem Selbstverständnis und dem Auftrag der 

Kirche und den in Geschichte und Gegenwart in der Gesellschaft wahrgenomme-
nen Funktionen, 

 benennen aktuelle und zukünftige Herausforderungen für die Kirchen und set-
zen sie zum Auftrag der Kirche in Beziehung, 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Wer und was bestimmt mein Handeln? Impulse aus der Reich-Gottes-Bot-
schaft für das private und gesellschaftliche Leben  
 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen Jesu Botschaft vom Reich Gottes anhand der Gleichnisse und der Bergpre-

digt dar,  
 identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Abhängigkeit von 

Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der Schöpfung er-
fahrbar wird, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Gerechtig-
keit und Frieden und deren Kombinierbarkeit, 

 erläutern Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden gegenwär-
tig relevant wird, 
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 benennen Akzente, die von christlichen Kirchen in den Dialog der Religionen ein-
gebracht werden, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Gerech-
tigkeit und Frieden und deren Kombinierbarkeit, 

 erläutern Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden gegen-
wärtig relevant wird, 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der gesell-
schaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden, 

 beschreiben mit Hilfe ausgewählter Stellungnahmen das kirchliche Verständnis 
von Gerechtigkeit und Frieden in seinem historischen Entwicklungsprozess. 

 

Deutungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Verhältnisbestim-

mung von Christen und Kirche zum Staat und der gesellschaftlichen Ordnung in 
Geschichte und Gegenwart, 

 erläutern an Beispielen unterschiedliche Formen des gesellschaftlichen Engage-
ments der Kirche in ihrem jeweiligen historischen Kontext, 

 analysieren sich wandelnde Bestimmungen des Auftrags der Kirche und deuten 
sie im Kontext des Anspruchs, eine „sich immer verändernde Kirche“ zu sein, 

 deuten Positionen einer theologisch begründeten Kritik an der Kirche und ihrem 
Handeln in Geschichte und Gegenwart im Kontext unterschiedlicher Kirchenver-
ständnisse, 

 erläutern Beiträge der christlichen Kirchen zum Dialog der Religionen vor dem 
Hintergrund ihres Selbstverständnisses, 

 analysieren Bedingungen, Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns an-
gesichts der Herausforderungen im 21. Jahrhundert vor dem Hintergrund ihres 
theologischen Selbstverständnisses, 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches 
Gottes dar, 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 
Christinnen und Christen ergeben, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche grundle-
gende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung, 

 benennen für die Stichworte Gerechtigkeit  und Frieden Herausforderungen für 
ein christliches Gewissen in Geschichte und Gegenwart sowohl für die Einzelne 
bzw. den Einzelnen als auch die christliche Gemeinde, 

 benennen Begründungen kirchlicher Organisationen für ihr gesellschaftspoliti-
sches Engagement im nationalen wie internationalen Bereich. 

Urteilskompetenz 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der gesell-
schaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden. 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches 

Gottes dar, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 
Christinnen und Christen ergeben, 

 vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesus-Deutungen, 
 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an konkreten 

gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit dem Mitmenschen und der 
Schöpfung, 

 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des Men-
schen bewähren muss, und beurteilen die möglichen Handlungsoptionen, 

 benennen für die Stichworte Gerechtigkeit und Frieden Herausforderungen für ein 
christliches Gewissen in Geschichte und Gegenwart, 

 erläutern die Begründungszusammenhänge, die einem Handeln im Interesse der 
Gerechtigkeit und des Friedens in einer christlichen Ethik zugrunde liegen. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen begründet die individuellen und sozialen lebenspraktischen Folgen der 

Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart, 
 erörtern die Plausibilität von Jesus-Deutungen in Geschichte und Gegenwart, 
 erörtern differenziert verschiedene Möglichkeiten von Christinnen und Christen, 

sich gesellschaftspolitisch sowohl im nationalen wie im internationalen Rahmen zu 
engagieren, 

 beurteilen theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung für 
eine christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines Ein-
satzes für Gerechtigkeit und Frieden. 

 
Inhaltsfelder:  
IF 3  Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 1 Das christliche Bild vom Menschen 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 
 Biblisches Reden von Gott 
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Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen Handlungsweisen der Kirche und von Christinnen und Christen vor 

dem Hintergrund des Anspruchs gesellschaftlichen Herausforderungen in Ge-
schichte und Gegenwart gerecht zu werden, 

 beurteilen das Verhältnis der Kirche zum Staat an ausgewählten Beispielen der 
Kirchengeschichte, 

 bewerten kirchliches Handeln vor dem Hintergrund des Auftrags und des Selbst-
verständnisses der Kirche, 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen kirchlichen Handelns angesichts aktueller 
und zukünftiger  Herausforderungen aus unterschiedlichen Perspektiven, 

 nehmen begründet Stellung zu Perspektiven des ökumenischen Dialogs vor dem 
Hintergrund des Selbstverständnisses der evangelischen bzw. katholischen Kir-
chen, 

 beurteilen Rolle und Positionen der christlichen Kirchen im Dialog der Religio-
nen, 

 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung für den einzelnen 
Christen bzw. die einzelne Christin, die Kirche und den interreligiösen Dialog, 

 beurteilen begründet die individuellen und sozialen lebenspraktischen Folgen 
der Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart, 

 erörtern das Problem eines „resignierenden Idealismus‘“. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 4 Die Kirche und ihre Aufgabe in der Welt 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Auftrag der Kirche in einer sich wandelnden Welt 
 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 
 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Zeitbedarf: ca. 35 Std. 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 
Zeitbedarf: ca. 35 Std. 

 
Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen fu r die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen ko nnen, 
 beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religiös bedeutsame 

Entscheidungssituationen, 
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 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen 
Glaubens stellen, und stellen ihre Bedeutsamkeit dar. 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 erläutern die Bedeutsamkeit von Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen, 
 erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen, 
 analysieren – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben, 
 analysieren andere Religionen sowie Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit. 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern exemplarisch Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen, 
 erörtern  religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen, 
 bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation, 
 beurteilen die Konsequenzen von verschiedenen Weltanschauungen für die gesellschaftliche Praxis und die individuelle Lebensgestaltung. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 nehmen zur Erweiterung des eigenen Horizonts die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 
 begegnen auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung  mit anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen 

Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts und der Achtung, 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschieden von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse für einen möglichen Dialog, 
 formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen, grenzen sie begründet von anderen Vorstellungen ab und vertreten dies im Dialog. 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln und erproben Formen, in denen ein konstruktiver Austausch zu anthropologischen und ethischen Fragen sowie religiösen Überzeugungen, auch 

fächerverbindend, gestaltet werden kann, 
 entwickeln an Beispielen eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßstäben,  
 gestalten projektorientiert Beispiele, wie Christen Verantwortung in Gesellschaft und Staat übernehmen können. 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zuga nge,  
 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen Textsorte, 
 analysieren methodisch reflektiert die Argumentationsstruktur insbesondere theologischer und philosophischer Texte, 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: ca. 140 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS - Halbjahresthema – 1.Hj.:  

„Als Mensch Gegenwart gestalten  – Verantwortung übernehmen“ 
 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: Wie leben wir miteinander, wenn alle „frei“ sein wollen? Menschliches 
Selbstverständnis und Lebensgestaltung in sozialen Bezügen 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Bestimmung der 

Freiheit und des verantwortlichen Umgangs mit Mitmenschen und der Schöpfung 
auch in geschlechterdifferenzierender Perspektive, 

 identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Abhängigkeit 
von Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der Schöpfung 
erfahrbar wird, 

 beschreiben die Spannung von Freiheit und Verantwortung an ausgewählten bib-
lischen Stellen, 

 vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in Religionen und Welt-
anschauungen und stellen die Charakteristika einer christlichen Ethik heraus, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Gerechtig-
keit und Frieden und deren Kombinierbarkeit, 

 benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden gegen-
wärtig relevant wird, 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der gesell-
schaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden. 

 
 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten unterschiedliche Menschenbilder vor dem Hintergrund ihrer historischen 

Entstehung auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Blick auf die Verfeh-

lung der Bestimmung des Menschen aus christlicher Sicht, 
 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an konkreten 

gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit dem Mitmenschen und 
der Schöpfung, 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: Lohnt sich der Einsatz für Gerechtigkeit und Frieden in Nähe und Ferne? 
Biblische und gegenwärtige Beispiele des Einsatzes für Solidarität und Gerechtig-
keit in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 unterscheiden verschiedene Menschenbilder hinsichtlich ihrer Bestimmung der 

Freiheit und des verantwortlichen Umgangs mit Mitmenschen und der Schöpfung 
auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 

 identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Abhängigkeit 
von Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der Schöpfung 
erfahrbar wird, 

 identifizieren verschiedene Ansätze, die sich aus unterschiedlichen Bestimmun-
gen von Freiheit und Verantwortlichkeit des Menschen sowie der Frage nach dem 
freien Willen ergeben. 

 vergleichen verschiedene ethische Begründungsansätze in Religionen und Welt-
anschauungen und stellen die Charakteristika einer christlichen Ethik heraus, 

 beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Gerechtig-
keit und Frieden und deren Kombinierbarkeit, 

 erläutern Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden gegen-
wärtig relevant wird, 

 identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der gesell-
schaftlichen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden, 

 ordnen das christliche Geschichtsverständnis mit Blick auf Zukunftsangst und Zu-
kunftshoffnung in Grundzüge apokalyptischen Denkens ein, 

 identifizieren die Wirklichkeitswahrnehmung der Christinnen und Christen und 
ihre Praxis vor dem Hintergrund der biblischen Bilder einer Welt des Friedens, 
der Gerechtigkeit und einer erneuerten Schöpfung. 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erläutern das Verhältnis von Freiheit und Verantwortung im Blick auf die Verfeh-

lung der Bestimmung des Menschen aus christlicher Sicht, 
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 erläutern das christliche Verständnis von Freiheit als „Geschenk Gottes“, 
 benennen für die Stichworte Gerechtigkeit und Frieden Herausforderungen für 

ein christliches Gewissen in Geschichte und Gegenwart, 
 erläutern die Begründungszusammenhänge, die einem Handeln im Interesse der 

Gerechtigkeit und des Friedens in einer christlichen Ethik zugrunde liegen, 
 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 

Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 
Christinnen und Christen ergeben. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung der mensch-

lichen Freiheit auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des Men-

schen bewähren muss, und beurteilen die möglichen Handlungsoptionen, 
 beurteilen  Dilemma-Situationen im Kontext von Gerechtigkeit und Frieden und 

setzen sie in Beziehung zu christlich begründeten Positionen, 
 erörtern theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung für eine 

christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines Einsat-
zes für Gerechtigkeit und Frieden, 

 beurteilen begründet die individuellen und sozialen lebenspraktischen Folgen der 
Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an konkreten 
gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit dem Mitmenschen und 
der Schöpfung, 

 erläutern Sünde, Schuld und Vergebung am Beispiel von Erfahrungen aus der Le-
benswelt, 

 benennen für die Stichworte Gerechtigkeit  und Frieden Herausforderungen für 
ein christliches Gewissen in Geschichte und Gegenwart sowohl für die Einzelne 
bzw. den Einzelnen als auch die christliche Gemeinde, 

 erläutern die Begründungszusammenhänge, die einem Handeln im Interesse der 
Gerechtigkeit und des Friedens in einer christlichen Ethik zugrunde liegen, 

 benennen Begründungen kirchlicher Organisationen für ihr gesellschaftspoliti-
sches Engagement im nationalen wie internationalen Bereich, 

 erläutern die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung und grenzen diese von ande-
ren Vorstellungen von Zukunft ab, 

 erklären, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vorbehaltes utopische 
Entwürfe relativiert, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. 
Christen und Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsge-
staltung,  

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 
Christinnen und Christen ergeben. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung der mensch-

lichen Freiheit auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des Men-

schen bewähren muss, und beurteilen die möglichen Handlungsoptionen, 
 beurteilen die Konsequenzen aus einem unterschiedlichen Verständnis von 

Sünde, Schuld und Vergebung für das individuelle Leben und die gesellschaftliche 
Praxis, 

 erörtern das christlichen Verständnis von Rechtfertigung und die sich daraus er-
gebenden lebenspraktischen Konsequenzen, 

 erörtern differenziert verschiedene Möglichkeiten von Christinnen bzw. Christen, 
sich gesellschaftspolitisch sowohl im nationalen wie im internationalen Rahmen 
zu engagieren,  

 erörtern theologische und anthropologische Aussagen in ihrer Bedeutung für eine 
christliche Ethik unter dem Aspekt der Reichweite bzw. des Erfolgs eines Einsat-
zes für Gerechtigkeit und Frieden, 

 erörtern das Problem eines „resignierenden Idealismus“, 
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Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 
 
 
Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die Lebenshal-
tung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 

 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-
warts- und Zukunftsaufgaben, 

 beurteilen begründet die individuellen und sozialen lebenspraktischen Folgen der 
Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart. 

 
Inhaltsfelder:  
IF 1  Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 
 
Zeitbedarf: ca. 30 Std. 

Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen 

Glaubens stellen, und stellen ihre Bedeutsamkeit dar, 
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen fu r die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen ko nnen, 
 beschreiben ethische Herausforderungen in der individuellen Lebensgeschichte sowie in unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfeldern als religiös bedeutsame 

Entscheidungssituationen. 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 erläutern die Bedeutsamkeit von Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen, 
 erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen, 
 analysieren andere Religionen sowie Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit, 
 analysieren – angesichts der Komplexität von Lebenssituationen – die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige Antworten zu geben. 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern  religiöse und ethische Fragen im Kontext der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt der Lebensformen, 
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 bewerten unterschiedliche Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation, 
 beurteilen die Konsequenzen von verschiedenen Weltanschauungen für die gesellschaftliche Praxis und die individuelle Lebensgestaltung. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 nehmen zur Erweiterung des eigenen Horizonts die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
 beteiligen sich am interreligiösen Dialog zu ausgewählten Themen, 
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 
 begegnen auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung  mit anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen 

Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts und der Achtung, 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschieden von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse für einen möglichen Dialog, 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 entwickeln und erproben Formen, in denen ein konstruktiver Austausch zu anthropologischen und ethischen Fragen sowie religiösen Überzeugungen, auch 

fächerverbindend, gestaltet werden kann, 
 entwickeln an Beispielen eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßstäben, 
 gestalten projektorientiert Beispiele, wie Christen Verantwortung in Gesellschaft und Staat übernehmen können. 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 wenden ein breites Repertoire theologischer Begriffe in thematisch komplexen Zusammenha ngen sachgerecht an, 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zuga nge, 
 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art und Produkte der 

Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht, 
 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen Textsorte, 
 analysieren methodisch reflektiert die Argumentationsstruktur insbesondere theologischer und philosophischer Texte. 
 

Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS Halbjahresthema – 2.Hj.:  
„Als Mensch Gegenwart gestalten – auf die Zukunft hoffen“ 

 
Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Ist mit dem Tod alles aus und sinnlos geworden? Christliches Todesver-
ständnis und menschliche  Selbsterlösungsversuche angesichts der eigenen Sterb-
lichkeit als Herausforderungen in der Gegenwart 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: Und wenn danach (doch) noch etwas kommt? Hoffende Vorstellungen und 
Erwartungen des Glaubens angesichts der Erfahrung allgemeiner Vergänglich-
keit 
 
Kompetenzen: 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
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 benennen Situationen, in denen die Frage nach Gewissensentscheidungen auf-
bricht, 

 identifizieren die Wirklichkeitswahrnehmung der Christinnen und Christen und 
ihre Praxis vor dem Hintergrund der biblischen Bilder einer Welt des Friedens, der 
Gerechtigkeit und einer erneuerten Schöpfung, 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. Menschenbildes 
christliche Bilder von Gericht und Vollendung, 

 stellen zentrale Aspekte der biblischen Überlieferung von Passion, Kreuz und Auf-
erweckung Jesu dar, 

 beschreiben Jesusbilder in der islamischen und jüdischen Tradition. 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erläutern die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung und grenzen diese von ande-

ren Vorstellungen von Zukunft ab, 
 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. Chris-

ten und Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestal-
tung,  

 vergleichen eschatologische Vorstellungen des Christentums mit Zukunftsvorstel-
lungen anderer Religionen, 

 stellen das christliche Verständnis des Auftretens Jesu als Anbruch des Reiches Got-
tes dar, 

 erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 
Christinnen und Christen ergeben, 

 analysieren die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auferweckung Jesu und deu-
ten sie als spezifisch christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses, 

 analysieren und interpretieren unterschiedliche Darstellungen von Passion, Kreuz 
und Auferweckung Jesu in Wissenschaft, Literatur und Kunst, 

 erläutern die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für die Kirche grundle-
gende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestaltung. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die Lebenshal-

tung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 
 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-

warts- und Zukunftsaufgaben, 
 bewerten die Tragfähigkeit unterschiedlicher religiöser Hoffnungsmodelle vor 

dem Hintergrund ihrer gesellschaftlichen, historischen und theologischen Kon-
texte, 

 identifizieren Handlungssituationen, in denen die wechselseitige Abhängigkeit von 
Freiheit und verantwortlichem Umgang mit Mitmenschen und der Schöpfung er-
fahrbar wird, 

 ordnen das christliche Geschichtsverständnis mit Blick auf Zukunftsangst und Zu-
kunftshoffnung in Grundzüge apokalyptischen Denkens ein, 

 identifizieren die Wirklichkeitswahrnehmung der Christinnen und Christen und 
ihre Praxis vor dem Hintergrund der biblischen Bilder einer Welt des Friedens, der 
Gerechtigkeit und einer erneuerten Schöpfung, 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Gottes- bzw. Menschenbildes 
christliche Bilder von Gericht und Vollendung, 

 unterscheiden Eschatologie und Apokalyptik sachgemäß unter Verwendung der 
Vorstellung vom „eschatologischen Vorbehalt“,  

 identifizieren in der Gegenwartskultur apokalyptische Bilder und Vorstellungen. 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erläutern die Gefahr der Verfehlung der Bestimmung des Menschen an konkreten 

gesellschaftlichen Herausforderungen des Umgangs mit dem Mitmenschen und der 
Schöpfung, 

 erläutern die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung und grenzen diese von ande-
ren Vorstellungen von Zukunft ab, 

 analysieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie sie sich im medial 
vermittelten apokalyptischen Denken zeigt, als Ausgangspunkt für ein Nachdenken 
über die globale Zukunft , 

 erklären, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vorbehaltes utopische 
Entwürfe relativiert, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christinnen bzw. Chris-
ten und Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsgestal-
tung,  

 vergleichen eschatologische Vorstellungen des Christentums mit Zukunftsvorstel-
lungen anderer Religionen, 

 analysieren die Verwendung traditioneller apokalyptischer Vorstellungen und Mo-
tive in der Gegenwartskultur. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen die Konsequenzen aus der unterschiedlichen Bestimmung der mensch-

lichen Freiheit auch aus geschlechterdifferenzierender Perspektive, 
 erörtern Handlungssituationen, in denen sich die Verantwortlichkeit des Men-

schen bewähren muss, und beurteilen die möglichen Handlungsoptionen, 
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 erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferweckung für den einzelnen Chris-
ten bzw. die einzelne Christin, die Kirche und den interreligiösen Dialog, 

 beurteilen begründet die individuellen und sozialen lebenspraktischen Folgen der 
Reich-Gottes-Botschaft in Geschichte und Gegenwart, 

 erörtern unterschiedliche Interpretationen von Auferweckung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung  
 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. 

 beurteilen die Konsequenzen aus einem unterschiedlichen Verständnis von Sünde, 
Schuld und Vergebung für das individuelle Leben und die gesellschaftliche Praxis, 

 erörtern das christliche Verständnis von Rechtfertigung und die sich daraus erge-
benden lebenspraktischen Konsequenzen, 

 beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvisionen auf die Lebenshal-
tung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 

 beurteilen kriterienorientiert verschiedene apokalyptische Denkmodelle,  
 erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-

warts- und Zukunftsaufgaben, 
 beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsichtlich ihrer Machbar-

keit und ihres Geltungsanspruches, 
 bewerten die Tragfähigkeit unterschiedlicher religiöser Hoffnungsmodelle vor 

dem Hintergrund ihrer gesellschaftlichen, historischen und theologischen Kon-
texte, 

 bewerten die Angemessenheit heutiger Verwendung traditioneller apokalypti-
scher Motive. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
IF 3 Reich-Gottes-Verkündigung in Wort und Tat 
IF 5 Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
   
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Der Mensch zwischen Freiheit und Verantwortung  
 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoffnung 
 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz und Auferweckung 
 Gerechtigkeit und Frieden 
 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. 

Übergeordnete KE, die im 2. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen fu r die Gestaltung des eigenen Leben und der gesellschaftlichen Wirklichkeit gewinnen ko nnen. 
 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler  
 erläutern die Bedeutsamkeit von Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen, 
 erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen, 
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 analysieren andere Religionen sowie Positionen anderer Weltanschauungen und Wissenschaften in Bezug zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit. 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern exemplarisch Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Konfessionen und Religionen, 
 beurteilen die Konsequenzen von verschiedenen Weltanschauungen für die gesellschaftliche Praxis und die individuelle Lebensgestaltung. 
 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 nehmen zur Erweiterung des eigenen Horizonts die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen diese im Dialog mit anderen, 
 beteiligen sich am interreligiösen Dialog zu ausgewählten Themen, 
 formulieren zu komplexen ethischen und anthropologischen Fragestellungen eigene Positionen und grenzen sich begründet von anderen ab, 
 begegnen auf der Grundlage einer gründlichen Auseinandersetzung  mit anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen aus der Perspektive des christlichen 

Glaubens diskursiv sowie mit einer Haltung des Respekts und der Achtung, 
 vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschieden von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen und nutzen ihre Erkenntnisse für einen möglichen Dialog 
 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 verwenden reflektiert traditionelle religiöse Ausdruckformen in Aneignung oder Umgestaltung zum Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder verzichten begründet 

darauf, 
 entwickeln und erproben Formen, in denen ein konstruktiver Austausch zu anthropologischen und ethischen Fragen sowie religiösen Überzeugungen, auch 

fächerverbindend, gestaltet werden kann, 
 entwickeln an Beispielen eigene Handlungsdispositionen im Umgang mit sich selbst, anderen und unserer Mitwelt in Auseinandersetzung mit christlichen Maßstäben, 
 gestalten projektorientiert Beispiele, wie Christen Verantwortung in Gesellschaft und Staat übernehmen können. 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 wenden ein breites Repertoire theologischer Begriffe in thematisch komplexen Zusammenhängen sachgerecht an, 
 erschließen biblische Texte durch unterschiedliche methodische, insbesondere historisch-kritische, Zuga nge, 
 erproben exegetische Methoden im Hinblick auf ihre Möglichkeiten und Grenzen für die Texterschließung, 
 verwenden religiöse Sprache sach- und situationsgerecht und erläutern ihre Besonderheiten, 
 analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-gestalterischer und performativer Art und Produkte der 

Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sachgerecht, 
 analysieren sachgerecht verschiedene Stellungnahmen hinsichtlich ihres Stellenwertes, ihrer Bedeutung und ihrer Wirkungen, unter Beachtung der spezifischen Textsorte. 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. in Form einer U-einheit von 2-3 Doppelstunden (Erstellen eines Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, einer Ausstellung, von 
Plakaten o.ä.) zur Sichtbarmachung des Kompetenzerwerbsmit primär diagnostischer Funktion: den Kompetenzerwerb im Sinn einer Könnenserfahrung für S und 
Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar machen, d.h.im Prozess und Produkten erkennbar machen,  inwiefern der U den erwünschten Kompetenzaufbau hat leisten kön-
nen 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: ca. 95 Stunden 



 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des 
Schulprogramms hat die Fachkonferenz Ev. Religion die folgenden fachmetho-
dischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammen-
hang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, 
die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 20 sind 
fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leis-
tungsvermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/in-

nen und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 

werden dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Grup-

penarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehal-

ten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Evangelischer Religionsunterricht trägt zur religiösen Bildung der Schü-
ler und Schülerinnen bei. Dies geschieht, indem er die Lebenswelt unse-
rer Schülerinnen und Schüler mit weltanschaulichen, religiösen und the-
ologischen Deutungen der Wirklichkeit wechselseitig verschränkt und 
erschließt. 

16.) Hierbei spielt die methodische Fachkompetenz eine wichtige Rolle, wel-
che für die Auseinandersetzung mit religiösen Inhalten benötigt wird. In 
der gymnasialen Oberstufe wird in diesem Zusammenhang 
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schwerpunktmäßig in wissenschaftliche Arbeitsformen eingeführt. Dazu 
zählen vor allem hermeneutische Verfahren  zur Texterschließung wie 
die historisch-kritische Methode und deren kritische Reflexion. 

17.) Die Lektüre einer Ganzschrift sollte in den Kursverlauf integriert werden. 
18.) Außerschulische Lernorte und originale Begegnungen, welche spezifisch 

für den Religionsunterricht sind, sollten in den Kursverlauf einbezogen 
werden (z.B. Synagoge, Moschee, Besuch fachspezifischer Ausstellungen, 
Bethel, Werkstatt Bibel in Dortmund) und so den interreligiösen Dialog 
fördern. 

19.) Projektorientierte Unterrichtsverfahren, welche das eigenständige Ar-
beiten der SuS unterstützen, sollten gefördert werden. 

20.) In Bezug auf das Erlangen überfachlicher Methodenkompetenzen (Prä-
sentations-, Kommunikations-, Rechercheverfahren) verweist die Fach-
schaft Ev. Religion auf das überfachliche Methodenkonzept der Schule. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-
meldung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehr-
plans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezo-
genen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen 
die Minimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame 
Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe 
kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instru-
mente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
 
Verbindliche Absprachen:  
 

1. Im Bereich schriftlicher Leistungen (Klausuren) wird in der EF eine 
Klausur pro Halbjahr mit einer Dauer von 90 Minuten geschrieben. 

 
2. In der Q 1 und Q 2.1 werden im Bereich schriftlicher Leistungen (Klau-

suren) pro Halbjahr zwei zweistündige (90 Minuten) Klausuren ge-
schrieben. In der Q2.2 wird eine dreistündige (135 Minuten) Klausur 
unter Abiturbedingungen geschrieben. 

 
3. Am Ende der Stufe 10 werden im Rahmen der Projektwoche Work-

shops  zur Anfertigung einer Facharbeit durchgeführt. Dabei werden 
die SuS mit den inhaltlichen und formalen Anforderungen, die eine sol-
che wissenschaftliche Arbeit an sie stellt, vertraut gemacht. 

 
Verbindliche Instrumente: 
 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 
• Klausuren sollen die SuS im Laufe der gymnasialen Oberstufe zunehmend 

auf die schriftlichen und formalen Anforderungen im schriftlichen Abitur 
vorbereiten und damit einhergehend mit den an den drei Anforderungsbe-
reichen orientierten Aufgabenstellungen vertraut machen.  

 
• Die Bewertung schriftlicher Klausuren im Fach Ev. Religionslehre basiert 

auf den allgemeinen Grundsätzen der Korrektur, Bewertung und Rück-
gabe von Klausuren. 

 
• Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen wie in jedem 

Fach zu einer Absenkung der Note gemäß APO-GOSt. 
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Überprüfung der sonstigen Leistung  
 
• Zu den Bestandteilen „Sonstige Leistung im Unterricht“ gehören u.a. die 

Beteiligung am Unterrichtsgespräch, von den Lehrpersonen angesetzte 
schriftliche Übungen, von den SuS erstellte Stundenprotokolle, Präsentati-
onen und Referate unter Verwendung moderner Medien. 

 
 
 
Übergeordnete Kriterien: 
 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und 
Schülern transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gel-
ten sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leis-
tungsüberprüfung: (Orientierung am KLP) 
 

• Sachliche Richtigkeit und Schlüssigkeit der Schüler-Beiträge 
• Grad der Eigenständigkeit in der Auseinandersetzung mit Sachverhal-

ten 
• Begründung eigener Urteile und Stellungnahmen 
• Selbstständigkeit und Klarheit in Aufbau und Sprache 
• Richtige Verwendung von Fachsprache 

 
 
 
Konkretisierte Kriterien: 
 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 
• Die Bewertung erfolgt über Randkorrekturen. 
• Bei der Bewertung können die Lehrkräfte ein selbst erstelltes Bewer-

tungsraster nutzen, mit dem die Gesamtleistung dokumentiert wird. Das 
Bewertungsraster ist in der Q2.2 verbindlich einzusetzen. 

• Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit führen zu einer Ab-
senkung der Note gemäß APO-GOSt. 

 
 
Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen (s. Kriterienraster der 
allgemeinen schulischen Vereinbarungen) – in Auswahl:  
 
• Qualität der Unterrichtsbeiträge (sachliche Richtigkeit, Grad der Eigen-

ständigkeit, Problembewusstsein, Reflexionsvermögen, begründete Stel-
lungnahme, Verwendung von Fachsprache) 
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• Quantität der Unterrichtsbeiträge (kontinuierliche Teilnahme am Unter-
richtsgespräch) 

 
 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher Form.  
 
• Intervalle:  

Wann: Klausuren sollten nach Möglichkeit spätestens zwei Wochen 
später zurückgegeben werden und zum Quartalsende vorliegen. 
Zum Quartalsende, nach Bedarf auch zwischendurch, sollten die SuS 
über ihren derzeitigen Leistungsstand informiert werden. 
 

• Formen  
Wie: Die Klausuren sollten nach Möglichkeit neben den üblichen Rand-
korrekturen ein ausgefülltes Bewertungsraster enthalten, welches den 
SuS Aufschluss über die eigene Leistung gibt. Die Klausur in der Q2.2 
muss ein Bewertungsraster enthalten. 
Auf Nachfrage des Schülers kann die Klausur individuell besprochen 
werden. In diesem konkreten Zusammenhang können nach Bedarf 
auch individuelle Lern- und Förderempfehlungen besprochen werden. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Folgendes Lehrwerk für die Oberstufe wurde am Haranni-Gymnasium einge-
führt: 
• Religionsbuch Oberstufe 

Cornelsen 
 



 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifen-
den Fragen  

 
Seit Jahren kooperieren die Fachschaften evangelische und katholische Religi-
onslehre am Haranni-Gymnasium. Diese intensive Zusammenarbeit wird 
durch innerschulische Kooperation und konfessionsübergreifenden, au-
ßerschulische Aktivitäten mit ökumenischem Horizont sichtbar. 
  
Innerschulische Kooperation 
 
Die jeweiligen Fachkolleg/innen unterstützen mit ihren Kursen die jeweils an-
dere Konfession mit ihrem Fachwissen, z.B. durch Expertenbefragungen. Der 
konfessionsübergreifende Austausch zwischen den Lerngruppen wird geför-
dert.  
 
 
Außerschulische Kooperation 
 
Die ökumenischen Gottesdienste am außerschulischen Lernort „Kirche“ – ver-
treten durch die beiden christlichen Kirchen vor Ort - ermöglichen es den 
Schüler/innen, ihre domänenspezifischen Kompetenzen auszubauen. So er-
halten sie durch die Teilnahme an einem der folgenden regelmäßig durchge-
führten Veranstaltungsformate beispielsweise die Möglichkeit, „formale Ge-
staltungselemente religiöser Ausdrucksformen wie Gebet, Lied, Bekenntnis 
(zu benennen) und (...) in unterschiedlichen Anwendungssituationen zu iden-
tifizieren“ (KLP, S. 19). Schulgottesdienste zum Schuljahresabschluss, Weih-
nachtsgottesdienste sowie zum Abitur gehören daher in unser Schulprofil. 
Diese werden im ökumenischen Wechsel von den beiden Fachschaften Reli-
gion vorbereitet und in Kooperation mit den Ortsgemeinden durchgeführt. 

 
 
Der Weihnachtsgottesdienst 
Der ökumenische Weihnachtsgottesdienst findet traditionell in der letzten 
Schulwoche vor den Weihnachtsferien statt. Ein Kurs bzw. eine ausgesuchte 
Schülergruppe erarbeitet mit einem Kollegen, in der Regel aber im Team, ein 
Thema und einen Gottesdienstverlauf, der in bewährter gemeindlicher Zusam-
menarbeit inhaltlich und von der Abfolge her mit den Gemeindepfarrern und 
den Schülern durchgesprochen wird. In der Regel werden beim Weihnachts-
gottesdienst ein Lehrkörper des Faches Musik und die entsprechenden Schü-
lerinnen und Schüler für den Chor bzw. den Instrumentalbereich einbezogen.  
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Damit setzen die Schülerinnen und Schüler „Glaubensaussagen in Beziehung 
zum eigenen Leben und zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und weisen ihre 
Bedeutung auf“ (KLP Sek II, S. 19). 
 
Der Abiturgottesdienst 
Der Abiturgottesdienst findet traditionsgemäß am Tag der offiziellen Verab-
schiedung der Abiturienten statt und wird von einem Abiturkomitee der Abi-
turienten in Zusammenarbeit mit einem Pfarrer oder einer Pfarrerin und den 
Fachkolleginnen und Fachkollegen inhaltlich vorbereitet und durchgeführt. 
Die bewährte Zusammenarbeit mit den Gemeindepfarrern und die erworbene 
Planungskompetenz der Schülerinnen und Schüler im Hinblick auf die inhalt-
liche Konzipierung von Gottesdiensten bzw. deren Bausteinen sichert die Qua-
lität der Abiturgottesdienste. 
 
Der Schuljahresabschlussgottesdienst 
Am Ende eines jeden Schuljahres findet in unserer Aula ein ökumenischer 
Schuljahresabschlussgottesdienst statt, zu dem alle Schülerinnen und Schüler 
sowie Lehrerinnen und Lehrer ungeachtet ihrer Religionszugehörigkeit einge-
laden sind.  
 
 
Exkursionen in die katholische bzw. evangelische Kirche vor Ort 
 
Außerhalb der Gottesdienste besteht die Möglichkeit, das Gemeindeleben vor 
Ort kennenzulernen. Somit werden die Schüler und Schülerinnen darin geför-
dert, „die Perspektive einer anderen Position bzw religiösen Überzeugung“ 
(KLP Sek II) einzunehmen. 
 
 
Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Ferner greift der Religionsunterricht am Haranni-Gymnasium Problemfelder 
heutiger Erziehung und Bildung auf (z. B. Wertevermittlung, gewaltfreier Um-
gang mit Konflikten, Sexualerziehung etc.), die im Schulprogramm verankert 
sind und durch fächerverbindende und fächerübergreifende Unterrichtsein-
heiten thematisiert werden.  
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ 
zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu 
können. Die Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitäts-
entwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen 
Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Der 
vorliegende Bogen wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. 

 
 

Kriterien Ist-Zustand 
Auffälligkeiten 

Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivpla-
nung 

Wer 
(Verantwort-
lich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Unterrichtsvorhaben:     
Einführungsphase 1. Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben I: 
Wer bin ich? Antworten der bib-
lisch-theologischen Anthropologie 
als Angebote 
Unterrichtsvorhaben II 
Was soll ich tun? Wie gehe ich mit 
der Schöpfung um? Der Mensch 
zwischen Freiheit und Verantwor-
tung vor dem Hintergrund ethi-
scher Problemfelder 
 

    

Einführungsphase 2. Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben III: 
Welche Bedeutung hat Kirche für 
mich? Anfänge der Kirche und ihre 
Funktionen heute 
Unterrichtsvorhaben IV:  
Worauf kann ich hoffen? Christli-
che Zukunftsvisionen als Hoff-
nungsangebote 
 

    

Qualifikationsphase (Q 1) -  1. 
Halbjahr: 
 
Mögliche Unterrichtsvorhaben (Q1 
wird im kommenden Schuljahr im-
plementiert) 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
Woran kann ich glauben? Christli-
che Antworten auf die Gottesfrage 
als Angebote. 
Unterrichtsvorhaben II: 
Was lässt mich zweifeln? Wie trag-
fähig ist mein Glaube? Christliche 
Antworten auf die Gottes- und 
Theodizeefrage auf dem Prüfstand 
 

    

Qualifikationsphase (Q 1)  - 2. 
Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben III: 
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Woher bekomme ich Orientie-
rungsangebote für mein Handeln? 
Die Botschaft Jesu vom Zuspruch 
und Anspruch als Angebot 
Unterrichtsvorhaben IV: 
Stelle ich mich der Reich-Gottes-
Botschaft? Der Mensch zwischen 
Freiheit und Verantwortung vor 
dem Hintergrund der Forderun-
gen der Reich-Gottes-Botschaft 

Qualifikationsphase (Q 2) – 1. 
Halbjahr: 
 
Mögliche Unterrichtsvorhaben (Q2 
wird im kommenden Schuljahr im-
plementiert) 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
Tod, wo ist dein Stachel? Biblische 
und theologische Antworten als 
Hoffnungsangebote (auf dem Prüf-
stand)  
Unterrichtsvorhaben II 
Muss ich Angst vor der Zukunft 
haben? Das christliche Welt- und 
Geschichtsverständnis als Hoff-
nungsangebot 

    

Qualifikationsphase (Q 2) – 2. 
Halbjahr: 
Unterrichtsvorhaben III: 
Welchen Beitrag zu einer hoff-
nungsvollen Zukunft kann Kirche 
heute noch leisten? Das Verhältnis 
von Kirche zur Politik als Leitlinie  
Unterrichtsvorhaben IV: 
Was kann ich tun, um nachhaltig 
Gerechtigkeit und Frieden zu rea-
lisieren? Der Mensch zwischen 
Freiheit und Verantwortung  vor 
dem Hintergrund friedensethi-
scher/ sozialethischer Herausfor-
derungen 

    

Arbeitsschwerpunkte     

     

Fortbildung     
Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Be-
darf 

    

- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
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5  Beispiele für KSA  
 
5.1.  Beispiel für eine Kompetenzsicherungsaufgabe am Ende des 1. Halbjahres der EF zu IF 
 1 und IF 5 
 
Bezug zum Schulcurriculum: EF UV I und II 
 
Verknüpfung der Themen : 

• “Wer bin ich? Antworten der biblisch-theologischen Anthropologie als Angebote“ (UV I) 
• „Was soll ich tun? Wie gehe ich mit der Schöpfung um? Der Mensch zwischen Freiheit und 

Verantwortung vor dem Hintergrund umweltethischer Herausforderungen“ (UV II) 
 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
 
Situation: 
 
In dem Gemeindebrief Ihrer Ortsgemeinde ist ein offener Brief abgedruckt, in dem mehr als 30 west-
fälische Pfarrerinnen und Pfarrer um Unterstützung darum werben, dass Homosexualität als Abkehr 
von der biblischen Sicht des Menschen gedeutet werden müsse und demnach therapierbar sei. Die 
Theologen wenden sich damit gegen die Haltung von Präses Buß a.D., der offen gegen Diskriminie-
rung und Diffamierung von Homosexuellen in Kirche und Gesellschaft eintritt (siehe Zeitungsbericht 
„Kritik an Präses Buß wegen Haltung zu Homosexuellen“). 
Dieser Aufruf löst eine große Diskussion in Ihrer Gemeinde aus. Um zu einer Klärung zu kommen, 
soll in der nächsten Woche im Gemeindehaus eine Podiumsdiskussion zum Thema „Homosexualität 
– ein Widerspruch zur Schöpfungsordnung Gottes?“ stattfinden.  Dabei soll auch die Frage nach der 
Gleichstellung homosexueller Lebensformen mit der Ehe gestellt werden. Im Podium werden die 
Verfasser des offenen Briefes, Präses Buß, ein homosexueller Pfarrer und ein Gemeindemitglied sit-
zen.  
 
Aufgabe: 
 
Stellen Sie sich vor, Sie nehmen an dieser Veranstaltung teil. Bereiten Sie in arbeitsteiliger Gruppen-
arbeit die einzelnen Rollen sowie die Gesamtmoderation vor, indem Sie mögliche Argumente zusam-
mentragen bzw. einen Moderationsleitfaden erstellen. Beziehen Sie sich dabei inhaltlich auf den ab-
gedruckten Zeitungsartikel  (Material 1) und recherchieren Sie im Internet (z.B. unter www. 
ekd.de/homosexualitaet). Bauen Sie in Ihre Argumentation zudem Ihre erworbenen Kenntnisse zum 
christlichen Menschenbild und deren Auswirkung auf ethische Entscheidungssituationen ein. 
Nach der Durchführung dieser Podiumsdikussion haben Sie die Aufgabe, einen Artikel für den Ge-
meindebrief zu verfassen, in dem über die Veranstaltung berichtet wird. 
 
Insgesamt stehen Ihnen zwei Doppelstunden zum Erarbeiten und Formulieren der Argumente sowie 
des Moderationsskripts und eine Doppelstunde zur Durchführung der Podiumsdiskussion zur Ver-
fügung. 
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Material 1:  
 

Streitpunkt 

Kritik an Präses Buß wegen Haltung zu Homosexuellen 

04.11.2009 | 16:41 Uhr  
 

 
 

Märkischer Kreis. Die Haltung des evangelischen Landespräses Alfred Buß zu Schwulen und Lesben 
ist einigen seiner Pfarrer zu liberal. Für Buß ist Homosexualität weder eine Fehlentwicklung noch 
eine Krankheit. In einem offenen Brief halten westfälische Pfarrer nun dagegen und werben für 
"Therapien". 

„Beunruhigt und bestürzt” über Äußerungen des evangelischen Landespräses Alfred Buß haben 
sich mehr als 30 westfälische Pfarrer geäußert, gut die Hälfte davon aus dem Kirchenkreis Lüden-
scheid-Plettenberg. Ihnen sind Buß Vorstellungen zu liberal, wie der Halveraner Pfarrer Christoph 
Dickel im Gespräch mit der WR betont. Stein des Anstoßes sind Positionen, die Buß bereits im Mai 
auf dem evangelischen Kirchentag in Bremen geäußert hatte.  

Auf einer Veranstaltung des Zentrums „Homosexuelle und Kirche” hatte der Landespräses es als 
Aufgabe der Kirchenleitungen gesehen, Homosexuelle vor Diffamierungen zu schützen. Der Bibel 
zufolge seien alle Menschen vor Gott gleich. Gottes Liebe gelten allen, unabhängig von ihrer sexuel-
len Orientierung. Homosexualität sei weder eine Fehlentwicklung noch eine Krankheit. Der Präses 
hatte auf den Umgang mit Linkshändern verwiesen. Vor nicht allzu langer Zeit sei deren Veranla-
gung als Mangel angesehen worden, der durch Erziehung behoben werden müsse. Inzwischen wür-
den Linkshändler akzeptiert.  

Stellungnahme im Gemeindebrief bezogen 

Wie in einem offenen Brief in November-Ausgabe des Gemeindebriefes „Über uns” der evangeli-
schen Kirchengemeinde Werdohl nachzulesen ist, betonen die Unterzeichner im Blick auf gelebte 
Homosexualität „allerdings deutlich anderer Meinung” zu sein. „Gelebte Homosexualität entspricht 
nicht der Schöpfungsordnung Gottes”, wie sie in der Bibel beschrieben werde. Eine „Gleichstellung 
homosexueller Lebensformen mit der Ehe” können die Pfarrer und weitere Unterstützer des offe-
nen Briefes „in keiner Weise zustimmen”. Den Vergleich der Homosexualität mit Linkshändigkeit 
halten sie für verzerrend und banalisierend.  

Wo Homosexualität als naturgeben „propagiert und Therapien diskreditiert werden, verweigert 
man Menschen, die unter ihren homosexuellen Empfindungen leiden, die Hilfe zur Veränderung”, 
heißt es im Brief weiter. Die Sicht Buß sei „ein Weg der Abkehr von der biblischen Orientierung”.  
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Synode: Diskriminierung entgegentreten  

 
Pastor Christoph Dickel gehört zu den Buß-Kritikern 

In seiner Antwort verweist der Landespräses auf einen Beschluss der Landessynode der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen aus dem Jahr 1996. Konsens sei es gewesen, „dass der Diskriminierung 
von Homosexuellen in Kirche und Gesellschaft entschieden entgegen zu treten ist”. Gefordert 
wurde zudem, den Diskussionsprozess fortzusetzen.  

Die Pfarrer, mehrheitlich aus Lüdenscheid, dem Volme- und Lennetal, bezweifeln, dass Buß an wei-
terer Diskussion gelegen sei. Für Pfarrer Christoph Dickel gibt Buß bereits vor, „wo es landen soll.” 
Sein Fazit: „Der Präses geht zu weit.”Deswegen sei die Unterschriftenaktion gestartet worden, nicht 
nur im Kirchenkreis Lüdenscheid-Plettenberg.  

Rüdiger Kahlke

http://www.derwesten.de/img/incoming/origs292185/5913734843-w552-h2700-/0006442484-0055153392.jpg
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Übersichtsraster Kompetenzerwartungen KSA 1 
 

Kompetenzberei-

che  

Inhaltsfeld 1 

 

Inhaltsfeld 5 Übergeordnete 

Kompetenzerwartungen 

 

Sachkompetenz: 
Wahrnehmungs-
kompetenz 
 

o Unterscheiden differierende Men-
schenbilder hinsichtlich ihrer Aus-
sagen zum Wesen, der Bestimmung 
und den Handlungsspielräumen des 
Menschen. 

 
o Benennen an Beispielen aus der bib-

lischen Urgeschichte (Gen. 1-11) 
wesentliche Aspekte einer biblisch-
christlichen Sicht des Menschen. 

o Beschreiben konkrete Situati-
onen des Umgangs mit 
menschlichem Leben als ethi-
sche Herausforderungen. 

 
o Identifizieren christliche Bei-

träge in der gesellschaftlichen 
Diskussion zu Natur und Um-
welt unter dem Aspekt 
„Schöpfungsverantwortung“. 

o Identifizieren Religion als eine 
das eigene Leben und die ge-
sellschaftliche Wirklichkeit ge-
staltende Dimension (SK 4). 

 

 

Sachkompetenz: 
Deutungskompe-
tenz 

o Erläutern am Beispiel der biblischen 
Schöpfungserzählungen Aspekte ei-
ner biblisch-christlichen Sicht des 
Menschen vor seinem historischen 
Hintergrund. 

 
o Stellen vor dem eigenen biographi-

schen Hintergrund die Genese ihrer 
Vorstellungen vom Menschen – als 
Frau und Mann – dar. 

 

o Deuten ethische Herausforde-
rungen als religiös relevante 
Entscheidungssituationen. 

 
o Stellen Zusammenhänge zwi-

schen ethischen sowie religiö-
sen Prinzipien und der Frage 
nach dem Umgang mit Leben 
her. 

o Entfalten unterschiedliche 
Antwortversuche auf das 
menschliche Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel der Welt 
des Menschen und der eigenen 
Existenz (SK 7). 

 
o Setzen Glaubensaussagen in 

Beziehung zum eigenen Leben 
und zur gesellschaftlichen 
Wirklichkeit und weisen deren 
Bedeutung auf (SK 8). 

Urteilskompetenz: o Beurteilen die biblische Rede von 
Geschöpf und Ebenbild Gottes hin-
sichtlich ihrer lebenspraktischen 
Konsequenzen. 

 

o Beurteilen verschiedene ethi-
sche Positionen zum Umgang 
mit Leben und wägen diese in 
ihren Konsequenzen gegenei-
nander ab. 
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o Beurteilen christliche Stel-

lungnahmen zu ethischen 
Problemen im Horizont bibli-
scher Begründungen.  

 
o Bewerten die Schlüssigkeit, 

Tragfähigkeit und die Konse-
quenzen der verschiedenen 
Redeweisen von „Natur“ und 
„Schöpfung“ in ethischen Kon-
texten und an Beispielen ver-
antwortlichen Handelns. 

Handlungskompe-
tenz: 
Dialogkompetenz 

  o Nehmen die Perspektive einer 
anderen Position bzw. religiö-
sen Überzeugung ein und be-
rücksichtigen diese im Dialog 
mit anderen (HK 1). 

 
o Formulieren zu weniger kom-

plexen Fragestellungen eigene 
Positionen und legen sie argu-
mentativ dar (HK 2). 

 
o Prüfen Möglichkeiten und 

Grenzen der Toleranz gegen-
über religiösen und nicht-reli-
giösen Überzeugungen, entwi-
ckeln dazu eine eigene Posi-
tion und leiten daraus Konse-
quenzen für das eigene Verhal-
ten ab (HK 3). 

 
Handlungskompe-
tenz: 
Gestaltungskompe-
tenz 

  o Gestalten Formen eines kon-
struktiven Austausches zu 
kontroversen Themen im Dia-
log mit religiösen und nicht-re-
ligiösen Überzeugungen (HK 
5) 
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5.2. Beispiel für eine Kompetenzsicherungsaufgabe am Ende des 2. Halbjahres der EF zu 
den IF 4 und 6 
 
Situation: Am 26. Mai 2009 ist die UN-Behindertenrechtskonvention in Kraft getreten. Sie ist auch 
für die Evangelische Kirche Ausgangspukt und Impuls, über die Frage nach der Inklusion neu nach-
zudenken. Kirchen in Deutschland tragen mit dazu bei, dass eine breite Debatte über die Teilhabe-
möglichkeiten von Menschen mit Behinderung angestoßen wird. 
Als Dokument der Selbstverpflichtung weist die UN Behindertenrechtskonvention zuallererst die 
Vertragsstaaten darauf hin „die volle  Verwirklichung aller Menschenrechte und Grundfreiheiten für 
alle Menschen mit Behinderungen ohne jede Diskriminierung aufgrund von Behinderung zu gewähr-
leisten und zu fördern“ (vgl. Art. 4.1 UN-Behindertenrechtskonvention). Darüber hinaus verpflichten 
sich die Vertragsstaaten aber auch „dafür zu sorgen, dass (...) öffentliche Einrichtungen im Einklang 
mit diesem Übereinkommen handeln“, und zudem „alle geeigneten Maßnahmen zur Beseitigung der 
Diskriminierung aufgrund von Behinderung durch Personen, Organisationen oder private Unterneh-
men zu ergreifen“ (vgl. Art.4.1 UN-Behindertenrechtskonvention).  
(vgl: http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf.  S.9) 
 
Betrifft die UN-Konvention insofern sowohl die Kirche als Institution als auch die einzelne Gemeinde? 
 
Aufgaben (alternativ) 
A.  
Stellen Sie sich  vor, in Ihrer Schule soll eine Schulandacht zu dem Thema „Inklusion – eine Selbst-
verpflichtung für christliche Kirchen?“ gestaltet werden. Entwerfen Sie eine Ansprache für diese 
Schulandacht. Berücksichtigen Sie neben dem Material 1 als Beispiel auch den biblischen Text 1. Kor 
12, Verse 12-26.  
Recherchieren Sie dazu im Internet  unter: 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 
und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 
 
B. 
Stellen Sie sich vor, in Ihrer Stadt soll im Anschluss an die Strick-Aktion „Wir WOLLEn Vielfalt“ eine 
Ausstellung der Wollwerke erfolgen, bevor diese in die Wohnorte der Künstler kommen. Als Mode-
ratorin / Moderator haben Sie eine Debatte zu leiten, an der Vertreterinnen und Vertreter von der 
Stadt und aus der Kirchengemeinde teilnehmen. Entwickeln Sie mögliche Fragen, die sie als Modera-
torin / Moderator stellen, und erarbeiten Sie mögliche Argumentationsansätze, die auf dieser Veran-
staltung verfolgt werden können. Recherchieren Sie dazu im Internet  unter: 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 
und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 
 
C. 
Stellen Sie sich vor, Sie sind Schülerin / Schüler einer Schule in der Trägerschaft der Evangelischen 
Landeskirche. Der Schüler-Bibel-Kreis Ihrer Schule möchte sich der Strick-Aktion „Wir WOLLEn Viel-
falt“ anschließen, um so auf die Notwendigkeit der Inklusion gerade an einer kirchlichen Schule auf-
merksam zu machen. Für die Türklinken, Treppengeländer etc. sollen kleine Wollwerke entstehen, 
analog der Wollwerkstatt aus Material 1. Als Moderatorin / Moderator sollen Sie ein Gespräch zwi-
schen der Schulleitung, Mitgliedern des Schüler-Bibel-Kreises und Kolleginnen / Kollegen der Schule 
leiten. 
Entwickeln Sie mögliche Fragen, die sie als Moderatorin / Moderator stellen, und erarbeiten Sie mög-
liche Argumentationsansätze, die in diesem Gespräch verfolgt werden können. Recherchieren Sie 
dazu im Internet  unter: 
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php 

http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
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und 
http://www.ekir.de/pti/Downloads/Da-kann-ja-jeder-kommen.pdf. 
 
 
Material 1:  
 
Strick-Aktion: „Wir WOLLEn Vielfalt“ 
Wollwerkstatt (...) für Vielfalt und Inklusion 
Eine Wollwerkstatt im Haus der Begegnung auf dem Heiderhof bei Bonn eröffnet in der Evangelischen 
Kirche im Rheinland die Kampagne „Wir WOLLEn Vielfalt“. Bei der Aktion für Vielfalt und Inklusion 
handelt es sich um ein offenes Mitmachprojekt. 

 
 
Die inklusive Wollwerkstatt findet vom 29. Oktober bis 1. November 2013 statt. Etwa 60 Menschen 
mit und ohne Behinderungen oder psychiatrischen Erfahrungen aus dem ganzen Rheinland nehmen 
laut Veranstalter an der Werkstatt teil – Leute mit Lust auf Luftmaschen, Stäbchen, Strickliesel, Mau-
sezähnchen und Muschelmuster. Begleitet wird die Werkstatt von Meditationsangeboten, einem 
Schreibatelier und einem Filmworkshop. 

Träger der landeskirchenweiten Aktion ist das Pädagogisch-Theologische Institut (PTI) der Evange-
lischen Kirche im Rheinland. Kooperationspartner sind die Behindertenarbeit im Evangelischen Kir-
chenkreis ‚An Sieg und Rhein’ und die Integrative Gemeindearbeit im Evangelischen Kirchenkreis 
‚Gladbach-Neuss’. Am Freitag, 1.November, 10 Uhr werden die Ergebnisse des Workshops im Foyer 
des Hauses der Begegnung in Bonn präsentiert. 

Blickfänger im öffentlichen Raum 
Die selbstgefertigten Wollwerke sollen im Anschluss an den Workshop einen Platz an den jeweiligen 
Wohnorten der Teilnehmenden bekommen. Dafür haben die Veranstalter viele Ideen: „Sie bekleiden 
dort vielleicht ein Stück Treppengeländer, einen Türgriff, eine Sitzbank, sie werden zu Blickfängern 
im öffentlichen Raum. Überraschend, persönlich, vielfältig und ungeschützt werben sie für eine of-
fene Willkommenskultur in Kirche und Gesellschaft und die Wertschätzung von Vielfalt. Sie sind 
Wegmarken für die Verbundenheit von Menschen mit und ohne Behinderung.“ 

Die Werke tragen ein eigenes Label, ein Wäscheband mit dem roten Schriftzug „wir-wollen-viel-
falt.de“. Das Bändchen verweist zugleich auf eine neue Website. Sie soll ab Ende November mit Hin-
tergrund und aktuellen Nachrichten über den Fortgang des Projekts informieren. 

(...) 

Quelle: http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php (Download 1.11.2013)

http://www.ekir.de/www/service/wir-wollen-vielfalt-17168.php
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Übersichtsraster Kompetenzerwartungen KSA 2 
 

Kompetenzbereiche Inhaltsfeld 4 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Inhaltsfeld 6 
 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Übergeordnete 
Kompetenzerwartungen 
Die Schülerinnen und Schüler ... 

Sachkompetenz: 
Wahrnehmungskompetenz 
 

unterscheiden verschiedene Funktio-
nen und Ämter der Kirche (u.a. pro-
phetisch, diakonisch), die ihr theo-
logisch und gesellschaftlich zuge-
ordnet werden 

 identifizieren Religion als eine das ei-
gene Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit gestaltende Dimension 

 

Sachkompetenz: 
Deutungskompetenz 

erläutern das Bild vom „Leib Christi“ 
und seine Bedeutung für das Selbst-
verständnis von Kirche zwischen In-
stitution, sozialer Gemeinschaft und 
Gestalt des Heiligen Geistes 

beschreiben mögliche Beiträge christli-
cher Hoffnung zur Bewältigung von Ge-
genwarts- und Zukunftsaufgaben 

 

setzen Glaubensaussagen in Bezie-
hung zum eigenen Leben und zur 
gesellschaftlichen Wirklichkeit und 
weisen deren Bedeutung auf 

 
Urteilskompetenz: setzen sich mit den Möglichkeiten 

und Problemen von Institutionali-
sierung auseinander 

• setzen sich argumentativ mit säkularen 
Zukunftsvorstellungen und mit Vorstel-
lungen christlicher Hoffnung auseinan-
der 

• bewerten die Tragfähigkeit der Hoff-
nung, die sich aus unterschiedlichen 
Sinnangeboten ergibt 

 

 

Handlungskompetenz: 
Dialogkompetenz 
 

 
 

 
 

formulieren zu weniger komplexen 
Fragestellungen eigene Positionen 
und legen sie argumentativ dar 

 
Handlungskompetenz: 
Gestaltungskompetenz 

  erproben Formen eines konstrukti-
ven Austausches zu kontroversen 
Themen im Dialog mit religiösen 
und nicht-religiösen Überzeugun-
gen 
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5.3. Beispiel für eine Kompetenzsicherungsaufgabe (KSA) am Ende der 
Q1 zu den Inhaltsfeldern 2 und 3 
 
Unterrichtliche Voraussetzungen und KLP-Bezug: 

➢ Zu Beginn des ersten Halbjahres Q1 wurde erörtert, welches Gottesbild sich 

aus der Passion und dem Tode Jesu am Kreuze entfalten lässt. (1.Halbjahr Q1 

1.UV) Insbesondere der Deutungen des Todes Jesu warfen die Frage auf, wa-

rum Gott Jesus leiden, warum er ihn sterben ließ, ob Gott „seinen Sohn“ lei-

den lassen wollte oder sogar leiden lassen musste. 

➢ Die Theodizeefrage wurde behandelt bei der Lektüre Hiob-Dichtung (1.Halb-

jahr Q1 2.UV).   

 

Kompetenzsicherungsaufgabe 

Die hier darzustellende KSA bestand aus drei Elementen:  

• einem „Vorlauf“ 

• einer „Pressekonferenz“ und 

• der Abfassung eines Zeitungsartikels. 

 

Zum Vorlauf gehörte eine Hausaufgabe, die das Material für die Pressekonferenz 

lieferte: Sie verlangte von den Schülerinnen und Schülern,  in knapper Form – pro 

Votum eine Karteikarte – auf die folgende Formulierung einzugehen: 

 

Anlässe, Gott zu fragen, 

was er – als Erklärung oder Rechtfertigung - zu sagen hat  

angesichts der Wahrnehmung,  ...  

 

Schon bei der Vorbesprechung des gesamten Ablaufs ergab sich, dass eben nicht 

nur Anlass zur „Rechtfertigung“ gegenüber kritischen Vorbehalten, sondern auch 

zur Erläuterung zu ungeklärten Fragen geben kann. 

Diese HA wurde vom Lehrer eingesammelt und an den einen Teil des Kurses ver-

teilt: Vorher war der Kurs für die Pressekonferenz in „Himmlische“ und „Irdische“ 

eingeteilt worden: Während die einen den Kursraum für die Pressekonferenz vor-

bereiteten, zogen sich die anderen zur Beratung zurück, um quasi als „Sekretäre 

Gottes“ in der anschließenden Pressekonferenz ausgewählte Fragen zu beantwor-

ten und sich auf die Fragerunde vorzubereiten.  

Die nicht ausgewählten Fragen wurden dem Lehrer zurückgegeben. Es wurde er-

wartet, dass die von den „Himmlischen“ nicht berücksichtigten Anfragen nach der 

„Presseerklärung“ aus dem Plenum z.T. vorgebracht wurden. Zu diesem Zweck 
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verteilte der Lehrer an einzelne Schüler und Schülerinnen die nicht berücksichtig-

ten Karten. 

 

Die Pressekonferenz selbst war also in zwei Phasen eingeteilt worden: 

1. „Himmlische Mitteilungen“ zu ausgewählten Anfragen von einem „Hauptpres-

sesprecher“ und zwei VertreterInnen 

2. Rückfragen sowie weitere – nicht berücksichtigte - Anfragen im Gespräch mit 

der versammelten „irdischen Presse“. 

 

Zu dieser Veranstaltung der zwei Religionskurse waren auch andere interessierte 

SchülerInnen der Jahrgangsstufe eingeladen. 

Auch wenn in der „Pressekonferenz“ sich bereits ermitteln ließ, welche Kompeten-

zen erworben worden waren und in welchem Grade dies geschehen war, diente 

die anschließende Aufgabe, in Partnerarbeit einen Zeitungsartikel über diese Ver-

anstaltung zu schreiben und auch die inhaltlichen Ausführungen zumindest in ih-

ren wesentlichen Aspekten zu schildern, der weiteren Überprüfung der erworbe-

nen Kompetenzen. Dazu war es erforderlich, die formalen Merkmale eines Zei-

tungsartikels mit berichtendem Charakter (Aufbau, Formatierung...) kurz zu wie-

derholen. 

 

Die folgenden Formulierungen sind Ergebnis einer Auswahl, dienen der Veran-

schaulichung und basieren auf den Karteikarten aus der HA. Sie sind minimal ge-

kürzt und alle als Nebensatz umformuliert worden, ohne dass der Sinn verändert 

wurde. Sie decken drei thematische Bereiche ab: 

• die Entstehungsanlässe für die Theodizee-Frage 

• die Frageanlässe im Zusammenhang mit der Passion Jesu 

• die Frageanlässe im Zusammenhang mit dem Leiden Hiobs. 

 

Zeitbedarf: Doppelstunde plus zwei Hausaufgaben 

 

*** 
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Anlässe, Gott zu fragen, 

was er – als Erklärung oder Rechtfertigung – zu sagen hat  

angesichts der Wahrnehmung,  ...  

 

1. ... dass Menschen schwer krank werden können und lange leiden müssen. 

Er könnte doch auch einfach jemanden sterben lassen, indem der einfach 

einschläft und nicht mehr aufwacht. 

2. ... dass es Kinder gibt, die von ihren Eltern geschlagen, missbraucht oder 

eingesperrt werden, die zuhause keine Liebe erfahren oder nichts zu essen 

bekommen, die körperlich und psychisch/emotional verwahrlosen. Nie-

mand hat so ein Schicksal verdient – und schon gar kein Kind. Warum gibst 

du kleinen Kindern keine Chance, ein glückliches Leben zu führen? 

3. ... dass wir hier in „Ruhe“ und „Reichtum“ leben können und die armen 

Menschen in Afrika verhungern und sterben in Massen... 

4. ... dass Gott nicht eingegriffen hat, als Jesus hingerichtet wurde. 

5. ... dass Christen glauben, Gott habe Jesus geopfert für die Sünden der Men-

schen... 

6. … dass Hiob doch nun wirklich sich nichts hat zu Schulden kommen lassen 

und dennoch leidet. 

7. … dass doch Hiobs Kinder sterben müssen, obwohl sie nun wirklich gar 

nichts dafür können, was Gott mit Hiob machen will... 
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Berührte Kompetenzerwartungen 

1. Kompetenzerwartungen der zwei Unterrichtsvorhaben 

Wahrnehmungskompetenz 

• beschreiben u.a. an biblischen Texten Gottes- und Menschenbilder in ihren dunklen 
und hellen Seiten, 

• beschreiben in Grundzügen die christliche Akzentuierung des Gottesverständnisses 
durch die Person, die Botschaft und das Leben Jesu Christi,  

• benennen Kennzeichen der biblischen Rede von Gott, 
• skizzieren die jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontexte, in denen sich die Gottesfrage 

stellt, 
• beschreiben Anlässe für die Theodizee-Frage, 
• unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln verteidigt 

oder verworfen wird,  

Deutungskompetenz 

• deuten unterschiedlichen biblischen Gottes- und Menschenbilder vor dem Hintergrund 
ihrer historischen Entstehung und der ihnen zugrunde liegenden menschlichen Erfah-
rungen,  

• erläutern vor dem eigenen biographischen Hintergrund die Genese ihrer Vorstellungen 
von Gott und dem Menschen. 

• erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsperspektiven, die sich aus der Reich-
Gottes-Verkündigung Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für Christen 
ergeben, 

• deuten religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes im Kontext ihrer Entstehung, 
• vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der Erfahrung von Leid und Tod ange-

messen von Gott zu sprechen, 

Urteilskompetenz 

• beurteilen die verschiedenen Gottes- und Menschenbilder hinsichtlich der lebensprak-
tischen Konsequenzen in ihrer Lebenswelt. 

• erörtern die Theodizee-Frage vor dem Hintergrund des Leidens in der Schöpfung, 
• beurteilen religionskritische Entwürfe hinsichtlich ihrer Überzeugungskraft, 

 

2. Übergeordnete KE, die im 1. Hj. schwerpunktmäßig angesteuert werden sollen: 

Wahrnehmungskompetenz 

• identifizieren Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fra-
gen nach Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Horizont des christlichen 
Glaubens stellen, 
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Deutungskompetenz 

• deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens stellen,  

• beschreiben - angesichts der Komplexität von Lebenssituationen - die Schwierigkeit, 
auf Fragen eindeutige Antworten zu geben.  

Urteilskompetenz 

• nehmen zu kritischen Anfragen an christliche Glaubensinhalte und kirchliche Wirklich-
keit begründet Stellung, 

• nehmen im Kontext der Pluralität unserer Gesellschaft einen eigenen Standpunkt zu 
religiösen und ethischen Fragen ein, 

Dialogkompetenz 

• nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. religiösen Überzeugung zur Er-
weiterung des eigenen Horizonts ein,  

• setzen sich aus der Perspektive des christlichen Glaubens aus einer Haltung des Res-
pekts und der Achtung mit anderen religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen 
argumentativ auseinander, 

• setzen sich im Blick auf mögliche Dialogpartner mit Gemeinsamkeiten sowie Unter-
schieden von religiösen und weltanschaulichen Überzeugungen auseinander, 

• formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach Gott und dem Menschen, 
• stellen Möglichkeiten und Grenzen der Akzeptanz bzw. Vereinbarkeit von unterschied-

lichen Gottes- und Menschenbildern dar. 

Methodenkompetenz 

• beschreiben Sachverhalte in unterschiedlichen thematischen Zusammenhängen ange-
messen unter Verwendung eines Repertoires theologischer Begriffe, 

• identifizieren methoden- und kriterienorientiert religiöse Sprache und erläutern ihre 
Bedeutung. 

 

 

Beispiele für Schülerarbeiten („Zeitungsartikel“) 

 

SchülerInnen fragen – Gott lässt antworten 

Eine besondere „Pressekonferenz“ im NN-Gymnasium 

 

Am  12.03.2013 kam es zu einer denkwürdigen Veranstaltung in der Aula unserer Schule: 

Es fand eine „Pressekonferenz“ statt, in der „Beauftragte Gottes“ auf Fragen von SchülerIn-

nen der Religionskurse der Jahrgangsstufe Q2/13.2 antworteten. Die Fragen waren im 
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Unterricht bei der Behandlung des Theodizee-Problems aufgeworfen und besprochen wor-

den.  

Die Veranstaltung wurde geleitet von Kathrin Jansfeld und befasste sich zunächst mit den 

Ausführungen der „Beauftragten Gottes“ zu  drei Themenkomplexen (Die Theodizeefrage 

– das Leiden Jesu – das Leiden Hiobs), bevor in einer zweiten Phase das Gespräch zwischen 

den „Beauftragten“ und den BesucherInnen der Konferenz stattfand. Aus der lebhaften und 

fast anderthalbstündigen  Aussprache seien folgende Argumentationen wiedergegeben: 

Dass Menschen an einer schweren und schmerzhaften Krankheit lange leiden, muss nicht 

in jedem Fall Gott angelastet werden, da es auch durch den Lebensstil der Menschen ver-

ursachte Erkrankungen gibt; auch Erkrankungen durch schädigende Umwelteinflüsse seien 

letztlich auf menschliches Handeln zurückzuführen. Im Besonderen stelle aber das Leiden 

kleiner Kinder ein Problem dar, auf das die Sprecher Gottes eine Antwort schuldig blieben. 

Sie verwiesen auf die Unbeantwortbarkeit der Theodizeefrage in diesem konkreten Falle, 

d.h. warum es in der Welt, die die Schöpfung des guten und allmächtigen Gottes sein soll, 

konnten sie nicht einsichtig machen. 

Auch im Falle des Leidens von Kindern, die in ihren Familien körperlich und sexuell miss-

handelt werden, wurde darauf verwiesen, dass es Menschen seien, die so handelten. Wenn 

ein Eingreifen Gottes „wie der Einschlag eines Blitzes“, so eine Formulierung, erwartet 

werde, könne ja wohl nicht mehr von der menschlichen Freiheit gesprochen werden. In 

gleicher Weise wurde auf die ungerechte Verteilung der Lebenschancen in der „einen Welt“ 

geantwortet: menschliche Interessen und Handlungsweisen führten zu diesem Ungleichge-

wicht. 

Eine längere Erörterung ergab sich, als es um den Sinn des Todes Jesu ging: Die Formulie-

rung glaubender/religiöser Menschen, Jesus sei „für unsere Sünden“ gestorben, wurde 

weithin nicht mehr verstanden. Worin unsere Sünden bestünden und ob wir nicht mehr 

sündig seien, wenn Jesus für uns gestorben sei, wurde ebenso kritisch gefragt wie, ob Jesus 

überhaupt habe sterben wollen, ob er nicht regelrecht und sehr menschlich Angst gehabt 

habe vor der Kreuzigung. 

Nur den Mitgliedern des Reli-Kurses war geläufig, wer Hiob war und was er durchgemacht 

hat. Erneut blieb die Theodizeefrage unbeantwortet, wenn doch ein total unschuldiger und 

sehr frommer Mensch wie aus heiterem Himmel seinen Besitz verliert und schwer erkrankt. 

Dass es ihm plötzlich wieder gut geht und er seinen Besitz mehrfach zurückerhält, konnte 

die kritischen Stimmen nicht ruhig stellen. 

Insgesamt war es eine aufschlussreiche und an unserer Schule eher ungewöhnliche Veran-

staltung, die zu einem anderen Thema wiederholt werden sollte: Dass der Reli-Lehrer an-

wesend war, sich aber aus der gesamten Debatte heraushielt, war eine gute Erfahrung, weil 

so die SchülerInnen, nach anfänglichem Zögern, immer mehr ihre „Rollen spielten“, es sehr 

lebhaft und kontrovers zuging. Kathrin  erhielt Lob und Anerkennung für ihre souveräne 

Moderation. 

Jonas Uhlenbrock/Ramona Itzel 
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Wenn „Göttliche“ mit „Himmlischen“ reden… 

Ein Pressekonferenz-Projekt der Religionskurse der Oberstufe 

 

Das hat es an unserer Schule noch nicht gegeben: Zwei Religionskurse luden in die Aula zu 

einer „Pressekonferenz“  ein. Am  12.März 2013 saßen oben auf der Bühne sechs „Beauf-

tragte Gottes“, die Auskunft und Antworten gaben zu Fragen, die im Unterricht der Kurse 

gestellt worden waren, als es um das Thema ging: Wie kann ein gütiger und allmächtiger 

Gott das Leiden in der Welt zulassen? So nämlich lautet die Theodizeefrage, also die Frage, 

wie sich Gott  angesichts des Leidens „rechtfertigen“ kann. Im Anschluss an die Auskünfte 

wurde das Publikum aufgefordert, sich mit weiteren (Rück-)Fragen an dem Austausch zu 

beteiligen. 

In ihren Ausführungen gingen die „Beauftragten“ auf das Leiden der Menschen - verursacht 

durch Krankheiten, Mord und Totschlag, Naturkatastrophen – ein und unterschieden zwi-

schen der Verantwortlichkeit der Menschen in vielen Fällen und der „Zuständigkeit“ Gottes 

in den unerklärten Fällen. Sie machten einen etwas ratlosen Eindruck, wenn sie zu schnell 

betonten, die Theodizeefrage sei nicht zu beantworten, man solle also lieber von einem 

ungelösten „Theodizeeproblem“ sprechen. Immerhin sei es doch ein Trost, dass man sich 

an Gott wenden könne und – wenn es ihn gibt – von ihm eine Antwort erwarten dürfe auf 

die Frage nach dem Grund und Sinn des Ganzen.  

Auch Jesu Tod am Kreuz kam zur Sprache. Ob und in welchem Sinne er ein Opfer gewesen 

sei oder sogar Gott ein Opfer durch seinen Tod gebracht worden sein soll, war umstritten 

und auch nicht immer verständlich. Akzeptiert wurde, dass Jesus ein Opfer im Sinne des 

englischen „victim“ gewesen sei, aber auch ein Opfer im Sinne des „sacrifice“? Als der an-

wesende Religionslehrer zu einer Stellungnahme aufgefordert wurde, verweigerte er sich: 

er sei Zuschauer und nicht Teil dieses „Projektes“, wie er es nannte. 

Unverständlich war für viele, die nicht am Religionsunterricht teilnehmen, die Rede vom 

Leiden Hiobs. Informationen ergaben, dass es sich um eine biblische Gestalt handelt, die 

sehr, fast übertrieben fromm war und plötzlich alles verliert, auch ihre Gesundheit. Das 

nimmt er nicht so hin, sondern macht Gott heftige Vorwürde, sieht sich selbst im Recht und 

beschuldigt Gott in einer Weise, wie wir es in der Bibel nicht erwartet haben. Dass er am 

Ende der Geschichte wieder gesund wird und mit einer anderen Frau zahlreiche Kinder hat, 

wurde als überraschende Wendung gewertet, die aber nicht rechtfertige, was ein wohl eit-

ler und übellauniger Gott vorher über ihn verhängte. Hier war das Handeln Gottes für viele 

in der Aula ebenso unverständlich wie im Falle schwerer Leiden von kleinen Kindern, wo 

auch alle rationalen Rechtfertigungen scheitern müssen. 

Von Beginn an war klar, dass im Saal eine gewisse Skepsis gegenüber den Erklärungen des 

„himmlischen Personals“ bestand. Das hing auch damit zusammen, dass neben SchülerIn-

nen, die sich als Christen zu erkennen gaben, es auch Jugendliche mit anderen Bekenntnis-

sen gab: Muslime, aber auch Atheisten, die daran „glaubten“, dass es gar keinen Gott gebe, 

er also auch nichts zu antworten habe. Im Verlauf der Veranstaltung kamen sie allerdings 



71 

in eine gewisse Verlegenheit, weil nun ihnen die Frage gestellt wurde, wie sie ohne einen 

religiösen Glauben eine „Erklärung“ für das Leiden von Menschen und Tieren fänden.  

Am Ende der Veranstaltung fasste Kathrin J. als Gesprächsleiterin noch einmal zusammen, 

dass das Theodizeeproblem eines der ungelösten und vielleicht auch unlösbaren Probleme 

sei, mit dem zu befassen sich aber nicht nur lohne – nicht nur im Religionsunterricht. Die 

SchülerInnen applaudierten ihr abschließend für ihre gelungene Leitung der Veranstaltung, 

was nicht eben leicht ist bei fast siebzig lebhaft sich beteiligenden SchülerInnen – ein zwei-

tes Novum an unserer Schule. Allgemein lautete der Wunsch: „Macht so etwas noch mal – 

zu einem anderen Thema!“ 

Rana Seyman/Serdar Akyüz 

 

 
5.4. Beispiel für eine Kompetenzsicherungsaufgabe (KSA) am Ende der 
Q2 zu den Inhaltsfeldern 1, 3 und 6 
 
Verbindung der Themen:  

• „Tod, wo ist dein Stachel? Jesu Kreuz und Auferweckung begründen ein 
neues Bild vom Menschen als Herausforderung für die Gegenwart“ (UV 
III) und  

• „Hölle, wo ist dein Sieg? Hoffnungsbilder des Glaubens angesichts des 
Bewusstseins eigener Sterblichkeit und Untergangsszenarien“ (UV IV) 

• Ggf. auch zur Theodizee-Frage 
 
IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 
IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung  
 
Unterrichtliche Voraussetzungen und KLP-Bezug:  

• Beide Unterrichtsvorhaben im zweiten Halbjahr beschäftigen sich mit 
dem Ende des Lebens bzw. der Welt und der christlichen Perspektive.  

• Der Unterrichtsgang im UV III in eine Palliativstation des Waldkranken-
hauses in Bonn mit entsprechender Vor- und Nachbereitung im Unter-
richt, begleitet durch den Seelsorger der Station und einem Gespräch 
mit ihm sowie einer Ärztin und einem Pfleger 

• Der Umgang mit Bildern, im speziellen Kunstwerken findet in allen Un-
terrichtsreihen statt. Die Schülerinnen und Schüler sind in der Interpre-
tation von Kunstwerken methodisch sicher. 

• Die Schule besitzt zwei Computerräume mit Internetzugang. Darüber 
hinaus ist das SLZ für die Schülerinnen und Schüler in der Schulzeit 
nutzbar, auch hier sind Computer mit Internetzugang und ein Drucker 
vorhanden.  

• Die Schule verfügt über zwei portable Medienkoffer mit Laptop und 
Beamer. 

• Kooperation mit dem Fach Kunst (Gestaltung des Flures) 
• Eine Skizze des Flures mit Angaben zu Länge, Höhe und Lage der Türen  
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Kompetenzsicherungsaufgabe in Form einer Kurz-Reihe, an deren Ende ein 
Produkt steht 
Die hier dargestellte KSA besteht aus folgenden Elementen: 

• Jeder S trifft wählt aus 20 Bildern (die Bilder beziehen sich bsp.weise 
motivisch auf Jesu Kreuzigung und Auferweckung, auf weitere Bilder 
seines Wirkens, auf das Jüngste Gericht), die von der Lehrkraft zur Ver-
fügung gestellt werden (als Folie oder digitale Kopie für das Smart-
board), eines aus, das ihn anspricht, interessiert, verstört, bewegt, irri-
tiert, … 

• Recherche zu und Interpretation des Bildes 
• Einem Plädoyer, aus welchen Gründen das Bild geeignet wäre, im Flur 

des besuchten Hospizes aufgehangen zu werden 
• Einer Auswahl im Kurs auf 10 Bilder (5 auf jeder Seite des Flures) im 

Plenum 
• In GA wird ein Vorschlag für die Gesamtgestaltung des Flures erarbeitet 

(Hängung der Bilder, ggf. farbliche Gestaltung der Wand, Angabe zu 
Formaten und Modus der Rahmung und Hängung) 

• Eine Gesamtgestaltung des Flures, bei der auch die Zusammenwirkung 
der Bilder in GA besprochen wird 

 
In der Kurz-Reihe wechselt Plenumsarbeit mit Einzelarbeit, die auch als Haus-
aufgabe gegeben werden kann, und Gruppenarbeit.  
Die Schülerinnen und Schüler bekommen die Aufgabe, die Flurgestaltung des 
durch den Unterrichtsgang bekannten Hospizes zu übernehmen. Dazu bekom-
men sie von der Lehrkraft bekannte und unbekannte Kunstwerke zur Verfü-
gung gestellt, die z. B. Tod und Auferweckung Jesu thematisieren, aber auch es-
chatologische Bilder und Kunstwerke, die Jesu Botschaft in den Mittelpunkt 
stellen (bspw. z. B. Grünwalds gekreuzigten Christus, der Aufstieg ins Licht, 
Hans Memling: Das Jüngste Gericht, Roger van Weyden: Christus als Welten-
richter; Franz Radziwill: Der Kosmos kann Trümmer fallen, der Himmel nicht; 
Max Beckmann: Auferweckung; Francis Bacon: „Kreuzigung“ , Kunstwerke 
zum Gleichnis vom verlorenen Sohn). Die Auswahl sollte eine große Band-
breite umfassen.  
Bei Interesse können einzelne Schülerinnen und Schüler auch eigene Bilder 
vorschlagen. Für die Auswahl sollte jedoch nicht zu viel Zeit verloren gehen.  
In der ersten Stunde wird den Schülerinnen und Schüler die Kurz-Reihe vorge-
stellt mit dem Endprodukt der Gestaltung des Hospizflures. Anschließend ha-
ben die Schülerinnen und Schüler Zeit, die Kunstwerke zu sichten und sich für 
eines zu entscheiden und ihre Entscheidung dem Kurs kurz vorzustellen. Es 
können auch mehrere Schülerinnen und Schüler sich für ein Bild entscheiden 
und die Aufgabe als PA oder GA übernehmen. Anschließend beginnt die Inter-
pretation des Kunstwerks. Hierzu sollen zum einen Informationen über das 
Kunstwerk recherchiert werden, bspw. den ersten Verwendungszweck des Bil-
des (Auftragsarbeit? Erster Ausstellungsort?), Motivgeschichte (bspw. Be-
zug/Abgrenzung zu motivgleichen Kunstwerken; Kooperation mit dem Fach 
Kunst), Zeitbezüge, die für das Verständnis des Bildes von Bedeutung sind, 



73 

Informationen über den Maler und seine Arbeitsweise. Diese Informationen 
sollen zu einem „Steckbrief“ des Bildes verarbeitet werden, auf dessen Grund-
lage der Kurs die Entscheidung für die Auswahl treffen kann. Als Formatvor-
lage kann die Seite eines Ausstellungskataloges angegeben werden.  
Die Interpretation des Kunstwerks selbst erfolgt nach einer aus dem Unter-
richt bekannten Methode. Als Abschluss soll eine Begründung verfasst werden, 
warum sie dieses Kunstwerk für geeignet/nicht geeignet/bedingt geeignet hal-
ten, im Flur des Hospizes aufgehangen zu werden.  
Hintergrund aller Recherche ist der spätere Verwendungszweck des Kunst-
werkes bzw. die kommende Auswahl durch den Kurs.  
Die Schülerinnen und Schüler erstellen aus den Informationen den Steckbrief 
des Bildes in Form eines Plakats (oder eine PPP). Der Vorteil der Plakate ist die 
spätere Möglichkeit, die Bilder vergleichend nebeneinander hängen zu sehen. 
Anschließend werden die Bilder von den Schülerinnen und Schüler im Plenum 
vorgestellt und Nachfragen werden beantwortet.  
Vor diesem Hintergrund ist allen Schülerinnen und Schüler möglich, eine be-
gründete Auswahl von 10 Kunstwerken zu treffen (das kann über die einfach 
Abstimmung gehen, oder es werden Stimmzettel verteilt, oder man kann 
Punkte an die Plakate kleben lassen, oder die Schülerinnen und Schüler positi-
onieren sich im Raum, wenn die Plakate hängen, zu ihrem Favoriten). 
In der nächsten Phase gestalten Gruppen mit den ausgewählten Kunstwerken 
den Flur und besprechen dabei die Zusammenwirkung der Bilder und ggf. die 
farbliche Gestaltung der Wände. Auch diese Vorschläge werden im Plenum dis-
kutiert. Sollte es sich nicht nur um eine fiktive Planung handeln, sondern die 
reale Möglichkeit der Gestaltung des Flures gegeben sein, werden Seelsorger 
und weitere Verantwortliche des Hospizes mit einbezogen, um eine Experten-
meinung zu hören.  
 
Zeitbedarf: 6 Stunden – 2 Wochen 
 
Je nach Auswahl der Bilder und Argumentation der Schülerinnen und Schüler 
ist die Überprüfung folgender KEs möglich:  
 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

Wahrnehmungskompe-
tenz 

• beschreiben, welche Relevanz Glaubensaussagen für 
die Gestaltung des eigenen Lebens und der gesell-
schaftlichen Wirklichkeit gewinnen können 

• identifizieren Situationen des eigenen Lebens und 
der Lebenswelt in denen sich Fragen nach Grunde, 
Sinn, Ziel und Verantwortung des Lebens im Hori-
zont des christlichen Glaubens stellen 

• unterscheiden sich ergänzende von sich ausschlie-
ßenden Deutungsangeboten 
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Deutungskompetenz • deuten Situationen des eigenen Lebens und der Le-
benswelt in denen sich Fragen nach Grunde, Sinn, 
Ziel und Verantwortung des Lebens stellen 

• erläutern den Anspruch und die lebenspraktischen 
Konsequenzen religiöser Wirklichkeitsdeutungen 

• beschreiben angesichts der Komplexität von Lebens-
situationen die Schwierigkeit, auf Fragen eindeutige 
Antworten zu geben 

Urteilskompetenz • erörtern religiöse und ethische Fragen im Kontext 
der Pluralität der Gesellschaft sowie der Vielfalt von 
Lebensformen  

Dialogkompetenz • nehmen die Perspektive einer anderen Position bzw. 
religiösen Überzeugung ein und berücksichtigen 
diese im Dialog mit anderen 

• vergleichen Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede 
von religiösen und weltanschaulichen Überzeugun-
gen und nutzen ihre Erkenntnisse für einen mögli-
chen Dialog 

• formulieren ihre eigene Überzeugung zur Frage nach 
Gott und dem Menschen und vertreten diese im Dia-
log 

Gestaltungskompetenz • verwenden reflektiert traditionelle religiöse Aus-
drucksformen in Aneignung oder Umgestaltung zum 
Ausdruck eigener Glaubensüberzeugungen oder ver-
zichten begründet darauf 

Methodenkompetenz • analysieren methodisch reflektiert unterschiedliche 
religiöse Ausdrucksformen sprachlicher, bildlich-ge-
stalterischer und performativer Art sowie Produkte 
der Gegenwartskultur mit religiöser Thematik sach-
gerecht 

Inhaltsfeldbezogene Kompetenzerwartungen 

Wahrnehmungskompe-
tenz 

• beschreiben unterschiedliche Darstellungen von Pas-
sion, Kreuz und Auferweckung Jesu 

• beschreiben auf der Basis des zugrunde liegenden Got-
tes- bzw. Menschenbildes christliche Bilder von Ge-
richt und Vollendung 

•  beschreiben Anlässe für die Theodizeefrage 
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Deutungskompetenz • analysieren angeleitet unterschiedliche Darstellungen 
von Passion, Kreuz und Auferweckung 

• vergleichen kriterienorientiert verschiedene Jesusdeu-
tungen 

• erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsper-
spektiven, die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung 
Jesu und dem Glauben an Jesu Auferweckung für Chris-
tinnen und Christen ergeben 

• beschrieben die Eigenart christlicher Zukunftshoff-
nung mit der Vorstellung vom „eschatologischen Vor-
behalt“ 

• deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die 
für Christinnen bzw. Christen und Kirche grundle-
gende Orientierung für ihre Lebens- und Zukunftsge-
staltung 

• deuten die biblische Rede von Passion, Kreuz und Auf-
erweckung Jesu als spezifisch christliche Akzentuie-
rung des Gottesverständnisses 

• erläutern Lebensorientierungen und Hoffnungsper-
spektiven, die sich aus der Reich-Gottes-Verkündigung 
Jesu und aus dem Glauben an Jesu Auferweckung für 
Christinnen und Christen ergeben 

•  vergleichen unterschiedliche Ansätze, angesichts der 
Erfahrung von Leid und Tod angemessen von Gott zu 
sprechen 

Urteilskompetenz • erörtern die Überzeugungskraft von unterschiedlichen 
Jesusdeutungen in Geschichte und Gegenwart 

• beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunfts-
visionen auf die Lebenshaltung und –gestaltung des 
einzelnen Menschen 

• erörtern mögliche Beiträge christlicher Hoffnung zur 
Bewältigung von Gegenwarts- und Zukunftsaufgaben 

• erörtern die Relevanz der Botschaft von der Auferwe-
ckung 

 

 


